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Amtlicher Theil. 


1 Kundmachungen. 


Ser Gemeinde Odrzykon und Bratköwka (Jaskoer 
ei haben ſich im Zwecke der Umwandlung ihrer 
isperigen Pfarrſchule in eine Trivialſchule verbindlich 
gemacht: 

I) Zum Unterhalte des Lehrers, welcher auch gleich- 
zeitig Organiſt ſein ſoll, alljährlich im Baaren 

ö und Naturalien 170 fl. CM. beizuſteuern. 

2) für eine angemeſſene Wohnung des Lehrers Sorge 
zu tragen. 

3) Das vom Gutsherrn, Ritter v. Starowiejski, zu⸗ 
geſicherte Brennholz zur Beheizung der Schule 
unentgeltlich abzuſtecken und zuzuführen. 

Dieſes lobenswerthe Streben zur Förderung der 
Volksbildung wird mit dem Ausdrucke der gebühren⸗ 
den Anerkennung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 20. Jänner 1857. 


Nr. 417. 

Zu Gunſten der durch die Ueberſchwemmung des 
Dan verunglückten Gemeinden des 1 Be⸗ 
zirkes find nachträglich noch bei dem k. k. Landes⸗Prä⸗ 
idium in Czernowitz 6 fl. 15 kr. und beim Duklaer 
Bezirksamte 3 fl., zuſammen 9 fl. 15 kr. CM., ein⸗ 
gegangen. 
des Dieſe milden Gaben werden mit dem Ausdrucke 
bffentliczenſten Dankes und mit dem Bemerken zur 
ihr ichen Kenntniß gebracht, daß dieſelben bereits 

* Beſtimmung zugeführt wurden. 


Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 
Krakau, am 6. Februar 1837. 


„Nr. 3000. — —̃—ͤ—: 
Die k. k. Landes⸗Kommiſſion für Perſonal⸗Ange⸗ 
legenheiten der gemiſchten Bezirksämter im Krakauer 


Verwaltungsgebiete hat die erledigten Bezirksamts⸗ find 


Actuarſtellen mit dem Gehalte jährlicher 400 fl. CM. 
dem disponiblen 
beim Wieliczkaer, 
Bartoſinski beim Wisniczer, 
ten Johann Domagalski beim Brzoſteker, 


dem Gerichts-Auskultanten Anton 


dem Gerichts-Auskultan⸗ 
und dem 


Gerichts⸗Auskultanten Elias Haleczko beim Bietzer du 


Bezirksamte verliehen. 


Von der k. k. Landes⸗Kommiſſion für Perſonal⸗Ange“ keit 


legenheiten der gemiſchten Bezirksämter. 
Krakau, am 3. Februar 1857. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtä en nt⸗ 
ſchließung vom 21. 05 d. ae ee Di 
daß der k. k. Kammervirtuoſe, Sigismund Thalberg das Ritter“ 
kreuz des Spaniſchen Ordens Carl III.; der Wiener Großhändler 
und Bankdirector J. M. Löwenthal das Ritterkreuz zweiter 
Klaſſe des k. Baieriſchen St. Michael⸗Ordens; der k. k. Kreis⸗ 
kommiſſär in Ried Andreas Wirl das Verdienſtkreuz des herzog⸗ 
lich Sächſiſchen Erneſtiniſchen Hausordens und der akademiſche 
Maler in Wien, Joſeph Belochlawek⸗Morgan, den Otto- 
maniſchen Mediivie- Orden vierter Klaſſe annehmen und tra⸗ 
gen durfen. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


Feuilleton. 


— 


= ae > Leben der Ural 
aſaken; ihr Fiſchfang im 
chen Mer — 10 ſchfang 


Gus den gebens- Grinnerungen 


des Majors Wangenheim 
„von Qualen.) 


al 
Im Ural finden, außer einigen kleineren, weniger 
edeutenden, jetzt nur drei gemeinſchaftliche große Fi⸗ 
ereien ſtatt, woran alle Kaſaken Theil nehmen. Die 
eit und der Ort des Fiſchfangs, Größe und Fiſcher⸗ 
geräthe und das ganze Verhalten iſt bei dieſen Fiſch⸗ 
angen auf das Genauſte beſtimmt und wird mit mi⸗ 
litäriſcher Strenge befolgt. Der erſte iſt der Frühlings⸗ 
iſchfang, der zweite der Herbſtfang, beide mit 
Netzen, und der dritte unb merkwürdigſte von Allen 
iſt der Winterfiſchfang auf dem Eiſe (Bagrenie) mit 
Sbis 10 Faden langen Stangen, an deren unterem 
Ende ſtarke eiferne halbrunde und ſehr gefchärfte Ha⸗ 
en befeſtigt ſind. Dieſer 
tereſſanteſte Stück im Leben der Uralſchen Kaſaken. 
edes Mal, wenn im Sommer ein Fiſchfang begin⸗ 
nen fol, wird unter den älteren Stabsofſieſeren ein 
Biſcherei⸗Ataman gewählt, der für die beſtimmte Ord⸗ 


zu Tage trat. 


Diſtriets-Kommiſſär Johann Salasz G 


letztere Fiſchfang ift das in⸗ 


ſchließung vom 25. v. M. dem ehemaligen Landwehr⸗Offizier und 
Bürger in Langenlois, Michael Zwick. in Anerkennung ſeiner 
verdienſtvollen Militärdienſtleiſtung und Wirkſamkeit für gemein⸗ 
Br Bose, das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone aller- 
gnädigſt zu verleihen geruht. ; 8 

& tt Appſteliſche Niesel haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 15. Jänner d. J. bem Förſter erſter Klaſſe, Joſeph 
Palmarin, zu Stebnik auf der Reichsdomäne Drohobyez, in 
Anerkennung ſeiner langjährige treuen und erſprießlichen Dienſt⸗ 
leiſtung, das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung do. Mailand 27. Jänner d. J. an dem Przemysler 
griechiſch⸗katholiſchen Domcapitel den Domeuſtos, Aithal Wito⸗ 
szynski, zum Domdechante, den Domherrn und Conſiſtorial⸗ 
fangler, Theodor Lukaszewaly, zum Domeuſtos, den Dom⸗ 
50 und Domprediger; Les e zum Conſiſtorial⸗ 
anzler und den griechiſch katholiſchen Pfarrer in Mupylowice, 


Johann Trulicki, zum Domprediger allergnädigſt zu ernennen 


ſchließung ddo. ; 
Zipſer Domcapitels, 5 St 
B. M. v. de gte und, den Viee⸗Archidiacon und Pfarrer zu 
Velicsna, Emerich Terankti 
B. M. V. de Thuroez allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 10. Februar. 


Je weniger Poſitives aus der Nürnberger Con⸗ 
ferenz für eine allgemeine deutſche Handelsgeſetzgebung 
En: bie Oeffentlichkeit dringt, deſto erfreulicher iſt es, 
Zu uverläſſiger Quelle zu erfahren, daß deren Ver⸗ 
handlungen zwar langſam, doch trotz der großen Schwie⸗ 
nigketen mit ziemlich günſtiger Ausſicht auf ein end⸗ 
liches Ergebniß fortſchreiten. Das Schwierigſte war 
er Anfang, indem, wie nicht anders zu erwarten, auch 
hierbei die troſtloſe politiſche Spaltung Deutſchlands 
4 Der Weg, ſchreibt 2 der Weſ: Big. 
egemfäßen des mern ee e enen 
reichiſchen mehr allgemein gehaltenen Grundlagen für 
das Handelsgeſetz zu gelangen, war äußerſt ſchwer zu 


en und iſt auch jetzt noch nicht geebnet. Denn 
en treten neben jenen beiden hauptſächlichſten 
inte lägen noch viele, nicht zu übergehende Sonder: 
ie reſſen, namentlich einiger Mittelſtaaten, hemmend 
958 Vorzüglich den Bemühungen des Vertreters eines 
kleinſten Staaten wird das Verdienſt zugeſchrieben, 
pi ch ‚eben fo kluges als patriotiſches Dazwiſchentreten 
er. einige Selbſtverleugnung, dort einige Nachgiebig- 
" zur Geltung gebracht und jo das Vermittlungs⸗ 
hab einer praktiſchen Verſtändigung näher geführt zu 
haben. Vorausſichtlich werden wir indeſſen noch weit 
8 as neue Jahr hineinkommen, ehe von definitiven 
ereinbarungen der Conferenz weſentliche Meldung ge: 
ſche en kann. 
ich ie Vorgänge in den preußiſchen Kammern ſtellen 
f li mehr und mehr in den Vordergrund der jetzigen 
politiſchen Ereigniſſe. Ein Herrenhaus, das vom Kb: 
nige zum größten Theile ſelbſt zuſammengeſetzt ift, eine 
r Kammer, deren weit überwiegende Majorität 
Gel den Vertretern jener Partei beſteht, die bei jeder 
elegenheit „König und Vaterland“ im Munde füh⸗ 
» die Geſellſchaft gerne auf den Standpunkt einer 


nung ſorgt, wann und wo die Fiſcherei beginnen ſoll, 
zugleich auch Streitigkeiten entſcheidet und dem Alle 
nach militäriſcher Ordnung den ſtrengſten Gehorſam 
chuldig find. Täglich wird eine gewiſſe Strecke des 

uſſes angewieſen, die zum Fiſchen beſtimmt iſt und 
deren Grenze Keiner überſchreiten darf; hat man dieſe 
des Abends erreicht, fo erfolgt das Zeichen, die Fiſche— 
rei hört auf und Alles begibt ſich an's Ufer in's La⸗ 
En wo Pferde und Wagen halten, gekocht und ge- 
b 


acken wird, und wo ſchon viele ruſſiſche Kaufleute 
arren, um die Fiſche zu kaufen, einzuſalzen und wei⸗ 
ter zu ſchicken. Bei Tagesanbruch wird wieder eine 
neue Strecke ſtromabwärts angewieſen, wo gewöhnlich 
das Zelt des Fiſcherei-Atamans aufgeſtellt iſt. Das 
bunte Fiſcherleben fängt nun wieder von Neuem an, 
und ſo geht es alle Tage weiter, ſtromabwärts, bis 
ein paar Hundert Werft abgefiſcht find und man end⸗ 
lich beim Kaspiſchen Meere anlangt, an welchem die 
Fiſcherei auf dieſe Art ein Ende hat. Bei der Früh⸗ 
lingsfiſcherei, bei welcher ſeltener einzelne Haufen und 

re erſcheinen, welche aber nach der beſtehenden 
Ordnung immer wieder zurück in den Fluß zu werfen 
ind, werden vorzugsweiſe nur Seewrügen und einzelne 
Lachſe gefangen. Die Herbſtfiſcherei nimmt im Octo⸗ 
ber ungefähr 200 Werſt von der Stadt Uralsk ihren 
Anfang und endet beim Kaspiſchen Meere. Die Ord⸗ 
nung iſt ganz dieſelbe wie bei der Frühlings + Fifcherei, 
nur daß hier andere, weit ſtärkere Netze benutzt wer⸗ 


längſt dahingeſchwundenen Patriarchalität zurückführen 
möchte, in der mehr als 60 königliche Landräthe ſitzen, 
verſagen der Regierung, die diesmal mit einem aus⸗ 
führlichen Finanzplane vor ſie tritt, bei der Durchfüh⸗ 
rung deſſelben in der entſchiedenſten Weiſe ihre Mit⸗ 
wirkung. Die Regierung will unter Andern eine gleich⸗ 
mäßige und rationelle Gebäudeſteuer einführen, der 
insbeſondere auch die adeligen Wohnſitze auf dem 
Lande mit dem ziemlich beſcheidenen Maximalanſatz 
von 25 Thlr. unterworfen wären. Es iſt nicht blos 
der Widerwille, ihre adeligen Ritterſitze eben ſo gut, 
wie jedes Bauernhaus der allgemeinen Beſteuerung 
unterzogen zu ſehen. Der Grund iſt ein tieferer. Das 
Miniſterium erklärt die neuen Steuern zur Befeſtigung 
der Bureaukratie zu benöthigen. Dies genügt, um 
die „kleinen Herren“, die das gegenwärtige centraliſi⸗ 
rende Staatsſyſtem mit feinen allen Ständen der Ge⸗ 
ſellſchaft angehörigen Organen durchaus nicht lieben, 
welche die Polizei auf ihrem Grund und Boden, die 
Patrimonialgerichtsbarkeit gegen ihre Untergebenen ſelbſt 
ausüben möchten, die überhaupt um die alten Stan⸗ 
desvorrechte, die der heutige Staat nicht anerkennt, auf 
tauſend offenen und verborgenen Wegen kämpfen, ge: 
gen einen Geſetzvorſchlag zu ſtimmen, deſſen offen er⸗ 
lärter Zweck es iſt, den preußiſchen Staat in ſeinen 
beiden Hauptorganen, den Beamten und der Armee, 
zu kräftigen. Die Regierung erklärte, ſie bleibe bei 
ihren Anträgen ſtehen und werde, wenn die Bedürf⸗ 
nißfrage verneint werden ſollte, die ihr verfaſſungsmä⸗ 
ßig zuſtehenden Mittel in Anwendung bringen, um 
ihren Vorlagen Geltung zu verſchaffen. Eine Auflö⸗ 
ſung unter den gegenwärtigen Umſtänden könnte natür⸗ 
lich nur gegen die Steuern und für die Oppoſition 
entſcheiden. Daß aber bei der ungeheuern Mehrheit, 
über welche die Regierung verfügt, die Auflöfung auch 
nur erw ient gewiß di 5 
Bu bus 1 kann, verdient gewiß die Aufmerk 

Ueber den Vertrag, welchen die Regierung des Kö⸗ 
nigs von Neapel mit der argentiniſchen Republik ab⸗ 
geſchloſſen, erfahren wir, daß die Emigranten mit der 
Ueberſiedlung einverſtanden ſein müſſen und nur we⸗ 
gen politiſcher Vergehen verurtheilt ſein dürfen. Ihre 
Auswanderung wird von der Regierung als Straf⸗ 
verwandlung betrachtet. Die Reiſekoſten beſtreitet der 
König, welcher jedem Auswanderer 250 Piaſter (430 
fl. CM.) ausbezahlen läßt, die von der argentiniſchen 
Republik innerhalb drei Jahren zurückzubezahlen ſind, 
welche dieſelben von den Coloniſten erhebt. Die ar⸗ 
gentiniſche Republik wird ihrerſeits für die Koſten der 
erſten Einrichtung ſorgen, fie verpflichtet ſich gleicher: 
weiſe, jedem Coloniſten ein beſtimmtes Maß von Län: 
dereien mit Vieh und anderem Zubehör zu geben. 
Die neuen Coloniſten genießen die bürgerlichen Rechte 
und den Schutz ihres neuen Vaterlandes. Sie unter⸗ 
ſtehen den Geſetzen der Republik, haben aber nichts⸗ 
deſtoweniger 5 Jahre lang das Recht, die Anwendung 
der im Königreich beider Sicilien beſtehenden Civil⸗ 
und Criminal Geſetze rückſichtlich ihrer zu verlangen. 
Sollten jedoch die Verurtheilten in das Königreich zu⸗ 
rückkehren, ſo würden ſie wieder in die Strafe verfal⸗ 
len, zu welcher ſie verurtheilt ſind. eder Auswande⸗ 


den. Es iſt bei dieſen Fiſchereien ein wahres Vergnü⸗ 
gen zu ſehen, wie der ganze Strom bis in weite Ferne 
von Menſchen wimmelt, und wie die flinken Kaſaken 
in ihren leichten Baudawen — kleine Kähne, in denen 
gewöhnlich nur ein Kajak ſitzt — mit Blitzesſchnelle 
über den Strom hin und her ſchießen, mit außeror⸗ 
dentlich raſchen und oft kühnen Wendungen ihrer Nuß⸗ 
ſchalen ſich, ſo weit es die Ordnung erlaubt, gegen⸗ 
ſeitig zuvorzukommen ſuchen, und wie bei dieſer Ger 
legenheit dann und wann ein noch etwas unerfahrener 
junger Kaſak in's Waſſer plumpſt, ohne ſich im Ges 
ringſten etwas daraus zu machen, da jeder von ihnen 
vortrefflich ſchwimmen kann und im Waſſer wie zu 
Haufe iſt. Dabei iſt die raſche Entſchloſſenheit, Ge: 
wandheit und das Savoir faire der Kaſaken in allen 
Sachen, die nur entfernt an efahr erinnern oder 
Unternehmungsgeiſt verlangen, wahrhaft bewunderns⸗ 
würdig! — Dieſe Menſchen, die ſo zu ſagen im Fluſſe 
und im Meere aufgewachſen ſind, würden vortreffliche 
Seeleute abgeben, wenn das Kaspiſche Meer nicht als 
ein großer Binnenſee ſo ſehr abgeſchloſſen wäre. So 
viel aber bleibt wohl gewiß, daß wegen des tapferen 
und unternehmenden Geiſtes, welcher das ganze Uralſche 
Kaſakenheer belebt, der Kaſak die vielfachen Entbeh⸗ 
rungen im Felde weniger empfindet, wie andere Men⸗ 
ſchen, für ein rauhes Klima gänzlich abgehärtet iſt und 
daß derſelbe endlich mit Gewandtheit jede Gefahr über⸗ 
windet, aber nur durch dies freie, wilde, und doch 


rer, der eine Kunſt oder ein Handwerk betreibt, kann 
ſolches in der Colonie oder an einem anderen Orte der 
Republik frei ausüben. Ueberdies verpflichtet ſich die 
argentiniſche Regierung, in der neapolitaniſchen Colonie 
auf ihre Koſten eine dem römifch = katholiſchen Cultus 
geweihte Kirche zu bauen, Prieſter, eine Schule, Aerzte 
und Apotheker zu halten. . 

Auszüge aus dieſem Vertrag ſind von der Regie⸗ 
rung bereits in alle Staatsgefängniſſe, fo wie in alle 
Strafcolonien geſchickt worden, mit der Einladung an 
die politiſchen Gefangenen, welche davon Gebrauch 
machen wollen, ihre Meinung kundzugeben. 

Eine Correſpondenz der „Gazetta uffiziale di Venezia“ 
aus Rom, vou 30. v. M. erwähnt ebenfalls des auf 
den Erzbiſchof von Acerenza und Matera verübten 
Mordanfalles, nach derſelben hätte das Attentat, das 
in Rom zu jener Zeit nur in ganz allgemeinen Um⸗ 
riſſen bekannt war, auf der Straße ſtattgefunden. 


H Wien, 8. Februar. [Der „Moniteur“] 
hat ſich für die Vereinigung der Donaufürſtenthümer 
ausgeſprochen. Er hat damit nichts Neues geſagt, 
man weiß, daß die franzöſiſche Regierung das Unions⸗ 
projekt begünſtigt. Gleichwohl iſt die beſtimmte Er⸗ 
klärung im amtlichen Organ des Pariſer Cabinetes 
von Bedeutung. Frankreich bekämpfte ſeinerzeit, als 
Secundant Rußlands, den Aufſchub, welchen Oeſter⸗ 
reich in der Räumung der Fürſtenthümer hatte ein⸗ 
treten laſſen. Graf Walewsky wünſchte das Aufhören 
der Occupation, auch deshalb, weil er beſorgte, daß 
ſelbe die Organiſation der Fürſtenthümer beeinflußen 
könnte. Der „Moniteur“ vindicirt ſich als ein Recht 
Frankreichs, was Graf Walewsky als ein Unrecht 
Oeſterreichs zu betrachten geneigt iſt. Das k. k. Ca⸗ 
binet erklärte damals: es werde, wie England die 
Occupation des Pontus, die territoriale Beſetzung der 
Donaufürſtenthümer, wohlbemerkt mit Zuſtimmung der 
Pforte, fortſetzen, weil und in ſolange die Beſtim⸗ 
mungen des Pariſer Tractates vom 30. März v. J. 
in Anſehung der Beſſarabiſchen Grenze nicht zur Aus⸗ 
führung gelangt ſeien. Oeſterreich ſprach jedoch das 
Occupationsrecht nicht an bis dahin, daß alle anderen 
Friedensbedingungen gleichfalls erfüllt ſeien, alſo auch 
die Organiſation der Fürſtenthümer eine vollendete 
Thatſache geworden ſei; es erklärte vielmehr ausdrück⸗ 
lich, daß es keineswegs beabſichtige, in dieſer Frage 
irgendwie Preſſion auf die moldo⸗walachiſche Bevbl⸗ 
kerung zu üben. Eine ſolche Preſſion übt der „Mo⸗ 
niteur“⸗Artikel thatſächlich, er begünſtigt und ermuntert 
die ſchon halb erloſchene Agitation jener Minorität, die 
an der unteren Donau nicht zum Frommen des Landes, 
ſondern aus ſchlecht maskirten Parteizwecken, für die 
Fuſion intriguirt. Oeſterreich iſt, als nächſter Nach⸗ 
bar, an der Vereinigungsfrage ſehr bedeutend bethei⸗ 
ligt, Frankreich viel weniger; Frankreich hat für die 
Integrität und Unabhängigkeit der h. Pforte, die durch 
die Union tödtlicher als durch den unglücklichſten Kampf 
mit Rußland verletzt würde, einen langen, koſtſpieligen 
Krieg geführt, Oeſterreich nicht. Man ſieht: es wird 
da nicht mit gleichem Maße gemeſſen und die beider⸗ 
ſeitige Politik ſteht, weder was die Lopalität, noch 


mit militäriſcher Disciplin geordnete raſche Fiſcherleben. 
Durch dieſes wird der Kaſak in ſeinem ganzen Habi⸗ 


gen Stellen, wo die Fiſche an der Oberflache erſcheinen, 
um 10 ap 11 a ba 
nur eben zugefroren iſt, auf da Abe 
uhfüchtige Eis, bedecken den Kopf mit einem dunklen 
Tuche und können dann die großen Fiſche auf dem 
Grunde des Fluſſes ruhig liegen ſehen. Dieſe Andeu⸗ 
tungen ſuchen ſie dann bei der allgemeinen Winterfi- 
ſcherei zu benutzen. Der erſte und kleinſte Fiſchfang 
erfolgt gewöhnlich in den erſten Tagen des December, 
oft ſogar ſchon Ende November, wenn das Eis noch 


was die Folgerichtigkeit anbelangt, auf gleicher Höhe. fen werden, wird viele neue Gruben erſtehen laſſen. 


Oeſterreich iſt, gleich Frankreich, Mitcontrahent des 
Pariſer Friedens und Garant der Beziehungen der 
Fürſtenthümer; es wird ſein Votum abgeben über die 
Wünſche, welche die Bevölkerung der letzteren aus⸗ 
ſpricht, allein es präjudiciret dieſen Wünſchen nicht 
und greift ihnen nicht vor dadurch, daß es an die Be⸗ 
völkerung ein Programm adreſſirt, in welchem voraus 
angekündigt wird, was Oeſterreich genehm ſein werde, 
was nicht. Eben weil in dem Artikel des „Moniteur“ 
von folgerichtiger Politik nichts zu entdecken iſt, ſetzt 
die Erklärung des amtlichen Pariſer Blattes ſich dem 
Verdachte aus, daß das franzöſiſche Cabinet ſeine eigent⸗ 
lichen Gedanken verhehle und es vorziehe, in der 
Fürſtenthümerfrage lieber eine andere Macht, als 
Frankreich, in erſter Linie ein Votum gegen Rußland 
abgeben zu laſſen. Indeſſen, die Angelegenheit iſt und 
bleibt eine Lebensfrage für die Türkei und dieſe hoffen⸗ 
lich wird ihre eigenen Intereſſen höher ſtellen, als die 
momentanen Rückſichten, welche Frankreich nehmen zu 
ſollen glaubt. 


Aus Preußiſch⸗Oberſchleſien, 7. Februar. 
[Bergbau und Hüttenbetrieb.] Der Bergbau 
und Hüttenbetrieb, welcher in einem bedeutenden Theile 
hieſiger Gegend den Mittelpunkt allen induſtriellen Le⸗ 
bens bildet, beginnt mit jedem Jahre umfangreicher zu 
werden und verbreitet einen ſteigenden Geſchäftsverkehr 
ſelbſt noch in früher in dieſer Beziehung wenig belebten 
Gegenden. Für alle großartigen Unternehmungen treten 
Actien⸗Geſellſchaften ins Leben, die mit ihren bedeuten⸗ 
den Capitalien ſowohl neue Anlagen ſchaffen, als auch 
ſchon bereits beſtehende in ihren Bereich zu ziehen ſu⸗ 
chen. Im Laufe des vergangenen Monats hat die 
„Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau- und Zink⸗ 
hütten⸗Betrieb“ von dem Grafen Henckel von Don⸗ 
nersmark auf Neudeck, den größten Theil deſſen Gal⸗ 
mei⸗ und Kohlengruben, ſowie einige Zinkhütten, für 
den Preis von 2,800,000 Thaler angekauft, und hat 
ſich der Verkäufer von den verkauften Gruben nur 
bei der Galmei-Grube zu Scharlei, welches das ſchle⸗ 
ſiſche Californien genannt werden könnte, 8 Kure (un⸗ 
gefähr /e von der ganzen Grube) reſervirt. Die ge⸗ 
nannte Geſellſchaft, deren Haupt⸗Actionäre urſprüng⸗ 
lich belgiſche und franzöſiſche Capitaliſten waren, und 
die deshalb auch noch jetzt hier die belgiſche Geſellſchaft 
genannt wird, hat erſt vor einigen Jahren in Ober⸗ 
Schleſien Galmei-Gruben und Zinkhütten zu erwerben 
begonnen und hat ſeitdem ſchon ein bedeutendes Ter⸗ 
rain in der Berggegend Oberſchleſiens für ihre Wirk⸗ 
ſamkeit gewonnen. Gegenwärtig beabſichtiget dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft, welche bisher nur die Zinkproduction getrieben, 
hat, nunmehr auch die Eiſenproduction in die Hand 
zu nehmen. Wie verlautet, ſoll es in Abſicht dieſer 
Geſellſchaft liegen, eine große Anzahl von Hochöfen 
(man ſagt 100), in Oberſchleſien aufzubauen, und 
hierzu auch Eiſenerz⸗Gruben zu erwerben. Außer die⸗ 
ſer Geſellſchaft beſtehen hier für den Eiſenhüttenbetrieb 
in Sberſchleſien noch folgende Geſellſchaften: Die 
Actien⸗Geſellſchaft „Minerva“, die von dem Grafen 
Renard zu Groß⸗Strehlitz deſſen ſaͤmmtliche in Ober: 
Schleſien belegenen Forſten, Hütten und Gruben er⸗ 
worben hat und auch den Ausbau der Eiſenbahn von 
Tarnowitz nach Oppeln für ihre Rechnung betreibt; 
ferner die Geſellſchaft „Vulkan“ zu Beuthen, für Ge⸗ 
winnung von Roheiſen und deſſen a Verar⸗ 
beitung, zu welchem Behufe mehrere eh fen und 
Eiſen⸗Walzwerke von ihr in der Nähe der Stadt 
Beuthen aufgeführt werden; endlich die Geſellſchaft 
für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb zu Tarnowitz, die 
ebenfalls in Tarnowitz mehrere Hochöfen aufführen 
läßt. In dieſen Tagen iſt in Berlin auch noch eine 
Geſellſchaft zur Erwerbung verſchiedener Bergbau⸗ 
Etabliſſements in Schleſien und zur Ausbeutung der⸗ 
ſelben, ſowie zur Errichtung von Hochöfen zuſammen⸗ 

etreten. Dieſelbe hat ſich als Ackien⸗Geſellſchaft vor⸗ 
behalllich der landesherrlichen Genehmigung conſtituirt 
und den Geſellſchafts⸗ Vertrag bereits abgeſchloſſen. 
Die Unternehmer hierbei ſind namentlich Bankpräſi⸗ 
dent Nulandt in Deſſau, Banquier Eichhorn in Bres⸗ 
lau und mehrere angeſehene magdeburger Häuſer. 
Die Vermehrung der Eiſen⸗ Hochöfen in Oberſchleſien 
wird ſonach bedeutend ſein; für das laufende Jahr 
find bereits ſchon 37 neue Hochofen ⸗ Anlagen ange⸗ 


meldet und deren Ausbau auch genehmigt. Der Ber: Winter faſt überfroren 


Hierdurch wird gleichzeitig durch die commercielle Spe⸗ 
culation, die mit den unterirdiſchen Gütern einen glei⸗ 
chen Handel, wie mit jeder andern Waare treibt, ein 
weites Feld geöffnet, die mit Haſt durch Ankauf oder 
Contracte, bei allen Grundſtücken, namentlich bei bäuer⸗ 
lichen Beſitzungen ſich in die Rechte zur Förderung 
von Erzen zu ſetzen ſucht, um hernach jenes Recht an 
die eigentlichen Conſumenten wieder mit Gewinn ab⸗ 
zutreten. Freilich laſſen hierbei auch oft viele Ruſti⸗ 


calen das Fett ihrer unterirdiſchen Nutzung zur Beute 
der Speculation werden, und behalten von den Tau⸗ 
ſenden, welche die Unterfläche ihres Beſitzthums her⸗ 
vorzaubert, mitunter nur einen unbedeutenden Theil 


als Verkaufspreis. 


4 München, 4. Februar. Heute gibt der ruſſi⸗ 
ſche Geſandte, Baron Severin, ein überaus glänzen⸗ 


des Ballfeſt. Das Concert des Hofſängers Artinger, 
welches ebenfalls heute Abends fein follte, iſt auf den 
ausdrücklichen Wunſch Sr. Maj. des Königs Ludwig, 
des edlen Gönners der Kunſt, wegen dieſes Balles 
auf den 18. d. M. verlegt worden, da derſelbe dem 
Concerte unſeres beliebten Hofſängers Eintrag thun 
könnte. — Se. Maj. der König Max iſt am 1. d. 
Nachm. im beſten Wohlbefinden am kaiſerl. Hoflager 
zu Mailand eingetroffen und von den kaiſerl. nieffd- 
ten in der herzlichſten Art empfangen worden. Unſer 
König war auch der Ueberbringer eines Briefes, den 
die erlauchte Mutter der Kaiſerin, unſere Frau Her⸗ 
zogin Mar, an dieſelbe gerichtet und welchen König 
Max am Tage vor ſeiner Abreiſe ſelbſt noch im her⸗ 
zoglichen Palais abgeholt hat. Bereits aus dem Nacht⸗ 
lager Brixen ſind vorgeſtern hier eine Anzahl königl. 
Entſchließungen an die verſchiedenen Miniſterien einge⸗ 
troffen. Unſere Königin Marie, eine edle Wohlthäterin 
aller Armen, hat ſich auch an die Spitze eines ſeit 
28 Jahren hier thätigen „Frauenvereins zur Unter⸗ 
ſtützung armer verehelichter Wöchnerinnen“ als deſſen 
Protectorin geſtellt. Dieſer Tage berief die edelmüthige 
hohe Frau den Verein zur Berichterſtattung über das 
abgelaufene Jahr in ihre königlichen Gemächer. Der 
Verein, welcher z. 3. ein Vermögen von 35,716 fl. 
beſitzt, zählt 8 Mitglieder des königl. Hauſes, 9 Eh⸗ 
renmitglieder und 291 ordentliche Mitglieder und hat 
im Jahre 1856 218 Wöchnerinnen mit Geld und Na⸗ 
turalien unterſtützt und mancher ſehr dringenden Noth 
abgeholfen. Da unſere ſocialen Zuſtände ſich nicht zu 
beſſern drohen, ſo darf ſich der Verein, eine herrliche 
Blume am Baume der chriſtlichen Liebe, zu geſteiger⸗ 
ter Hilfeleiſtung gefaßt machen. — Der Geſetzgebungs⸗ 
ausſchuß iſt mit dem allgemeinen Theile des neuen 
Strafgeſetzbuches zu Ende gelangt; ich bemerke unter 
den Fragen von principieller Wichtigkeit beſonders die 
Forderung, daß auch die Polizeiübertretungen, welche 
nicht bloße Rechts gefährdungen ſondern wirkliche 
Rechts verletzungen ſind z. B. geringe Entwendun⸗ 
dungen, in das Gebiet des Kriminalrechts verwieſen 
2 von ben Richter abgeurtheilt werden ſollen. Nur 
edrohungen i i i⸗ 

zeifälle der Aburkhellunz Ne Porter unhem. Es 
hat ſich nun der Ausſchuß der II. Kammer mit dem 
Ausſchuß der I. Kammer in gemeinſame Berathung 
zu ſetzen, und was beide mitſammen beſchließen, wird 
die Vorlage an die darüber beſchließenden Kammern 
abgeben. Bis bei uns ein Geſetz fertig iſt, hat es gar 
manche Stadien zu durchlaufen und wird alſo gewiß 
in reifliche Ueberlegung gezogen. Und doch jagt man 
unſerer neueren Sefesgebung mit wenig, Ausnahme 
nach, fie fei leidige Fabrikarbeit. Die leidigſte darun⸗ 
ter iſt leider das Abloͤſungsgeſetz, eine herbe Frucht von 
1848, welche unſere ſociale Frage und unſer Armen⸗ 
weſen noch in Verzweiflung ſetzen mag. — Von der 
hier tagenden Poſtconferenz vernimmt man, daß 
fie ununterbrochen ſehr thätig iſt; ich unterlaſſe es je⸗ 
doch, Bruchstücke dieſer Thätigkeit der Oeffentlichkeit zu 
übergeben und will abwarten, bis ich im Ganzen dar⸗ 
über zu referiren in den Stand geſetzt bin. Der freund⸗ 
liche Wintertag geſtern wurde von den Conferenzmit⸗ 
gliedern zu einem Ausfluge nach dem herrlich gelegenen 
und auch im Winterkleide anziehenden Starnberg be⸗ 
nützt; die Herren dinirten dort, machten einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Spaziergang und kehrten mit dem Abend⸗ 
zug wieder hierher zurück. Der Starnbergerſee iſt im 
und ohne Scheu verkehren die 


brauch der Eiſenerze, welcher alle jene Hochöfen bedür⸗DBewohner der Uferorte über das Eis miteinander. 


ſehr ſchwach iſt, und dauert gewöhnlich nur einen Tag. jeder 


Auch ſiſchen hier blos eine gewiſſe Anzahl Kaſaken, 
denn der Zweck deſſelben beſteht eigentlich nur darin 
nach altväterlicher Sitte eine Menge der ſchönſten Fi⸗ 
ſche und des beſten Kaviars als Präſent, wie es die 
Kaſaken nennen, — fo ſchnell wie möglich zum Aller⸗ 
höchſten Kaiſerlichen Hofe abzufertigen. Zu die⸗ 
em Zwecke harren ſchon ein Officier und neun Drei⸗ 
geſpanne mit raſchen Pferden am Ufer. Die Fiſche 
und der Kaviar werden aufgeladen und mit ſauſen⸗ 
der Eile geht es nun Nacht und Tag mit Poſtpfer⸗ 
den bis nach Petersburg von wo die Ueberbringer 
immer mit reichen Geſchenken zurückkehren. 


Der zweite eigentliche und allgemeine Fiſchfang oder Von dem Getöfe dieſer N 
vor Weihnachten, Einer dem Andern vorzukommen ſuchte, erdröhnte das 


das kleine Bagrinie erfolgt immer 

— nur 8 Tage und endet 80 

Uralsk abwärts zum Kaspiſchen Meere in 
dritte Fiſchfang oder das 


von der Stadt 
täglichen Sta⸗ 


tionen. Der große Bagrinie 
fängt 80 Werſt von der Stadt an und endet 180 bis 
200 Werft von Uralsk. Jeder Kaſak ſiſcht für ſich 


denn jeder erhält nur einen 


mit einem Fiſchhaken, 
Grlaubnigfhen „Officiere und Beamte verhältnißmä⸗ 
ßig aber mehrere. Dieſe können, wenn fie ſich nicht 
felbſt das Vergnügen der Fiſcherei machen wollen, 
Leute miethen, dies hindert aber nicht, daß mehrere 
Kaſaken, weiche Erlaubnißſcheine haben, ſich gegenfeitig 
helfen, Geſelſchaften bilden (Artels) und die gefange- 
nen Fiſche gemeinſchaftlich theilen. Als Fiſchergeräth hat 


Kaſak n beſchriebenen langen Fiſcherhake 
ſak den Sale an in Se 7 = 55 
iſch herauszuziehen, wenn er ſchon gefangen iſt, eine 
rar Brechſange zum Aufbrechen des Eiſes und 
eine Schaufel. In den früheren Zeiten wurde der 
Winter⸗Fiſcfang im Ural Auf eine ganz andere Art 
betrieben, wie gegenwärtig. Aue Fiſchhaken wurden 
nämlich auf Schlitten gelegt, die immer mit den ſchön⸗ 
ſten und oft auch recht wilden Pferden beſpannt wur⸗ 
den. Die Tauſende von an ſtellten ſich in Rei⸗ 
hen hinter einander auf, um ſobald das Zeichen gege⸗ 
ben wurde, in einer Art Wettlauf die Stelle zu errei⸗ 


der Fiſchfang feinen Anfang nehmen ſollte. 
hen, wo ber Fischle g wüthenden Jagd, bei Wale 


mehrere kleine 


Eis und wurden die Fiſche von ihren Lagerſtellen auf⸗ 
geſcheucht. Da aber bei dieſer Art der Fiſcherei 155 
fälle nicht zu vermeiden waren und auch andere Unbe⸗ 
quemlichkeiten ſtattfanden, ſe wurde die tolle Pferde⸗ 
jagd aufgegeben und man ſiſcht gegenwärtig auf an⸗ 
dere Weiſe. 5 e g 
Sobald der Tag erſcheint, wo die Fiſcherei begin- 
nen ſoll, und der Fiſcherei⸗Ataman beſtimmt worden, 
iſt Alles ſchon voller Erwartung und Leben. Mancher 
Kaſak kann vor Freude die ganze Nacht nicht ſchlafen 
und lange vor Tagesanbruch wird ſchon gekocht und 
gebraten, gegeſſen und getrunken. Kaum zeigt fich der 
erſte Schimmer der Morgenröthe, ſo ziehen die Tau⸗ 


Eben jedoch, als die Poſtconferenzmitglieder in Starn⸗ 
berg waren, fielen zwei Bauern durch eine dünnge⸗ 
frorne Stelle und konnten nur mit Mühe gerettet wer⸗ 
den. — Der Magiſtrat der Stadt Spalt warnt vor 
gefälſchtem Spalter Hopfen. Mehrere auswärtige 
Hopfenhändler haben für 1856ger „Spalter Stadtgut“ 
ſo niedrige Preiſe geſtellt, daß dieſelben gegen die Nor⸗ 
malpreiſe in großer Abweichung ſtehen. Die Preiſe 
ſind in loco Spalt auf 108 bis 112 fl. zu ſtehen ge⸗ 
kommen und die Verkaufsnummer beträgt 1698, mehr 
als ¼ Theile find vergriffen. Jeder billiger verkaufte 
Hopfen iſt alſo gefälſchte Waare; die Wagſcheine müſ⸗ 
ſen mit dem Stadt⸗Spalter⸗Waſſerzeichen verſehen ſein. 
— Senſation erregt hier das Benehmen des wegen 
Raubes III. Gr. geſtern vom Schwurgericht zur Ket⸗ 
tenſtrafe verurtheilten Gregor Hasler nach ſeiner Ver⸗ 
urtheilung, die vorzüglich auf der Ausſage des Beraub⸗ 
ten fußte, der den Räuber in dem Angeklagten trotz 
der Nacht ganz beſtimmt erkannt haben wollte. Der 
Verurtheilte rief nämlich dem 63 Jahr alten Damni⸗ 
ficaten bei der Abführung zu: er möge, wenn er einſt 
in nicht ferner Zeit den Tod vor ſich ſehe, ſeine heutige 
Ausſage zurücknehmen, um wenigſtens auf dieſe Weiſe 
ſeine einſtige Freilaſſung zu erwirken; denn er ſei un⸗ 
ſchuldig. — Das erſte Mal wäre es eben nicht, daß 
auch die Geſchworenen in ihrer Ueberzeugung irre ge⸗ 
gangen. 


Frankfurt, 4. Februar. Der Artikel des 
„Conſtitutionnel“ gegen die öſterreichiſche Preſſe bietet 
infofern einiges Intereſſe, als aus demſelben die Stel- 
lung des Tuillerien-Cabinets zu Preußen und gegen 
Oeſterreich einigermaßen deutlich wird. Indeſſen darf 
man vielleicht auf die errungenen Erfolge in der Neuen⸗ 
burger Angelegenheit an der Spree wenigſtens nicht 
allzu ſtolz ſein und auf die vermeintliche Niederlage 
des öſterreichiſchen Cabinets hochmüthig herabſehen wol⸗ 
len; denn ob dieſer Conflict ſeine friedliche Erledigung 
wirklich findet und unter welchen Bedingungen, 
dies hängt doch am Ende nur von dem Ausgange von 
Conferenzen ab, für die man noch nicht einmal den 
geeigneten Ort hat finden können. In hieſt⸗ 
gen diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen iſt man durch 
die Sprache ſowohl der preußiſchen als der ſchweizeri⸗ 
ſchen Blätter in dieſer Hinſicht ängſtlich geworden und 
wenn die Inſtructionen des Bundesrathes Dr. Kern 
wirklich ſo lauten, wie geſagt wurde, wenn Preußen 
von ſeinen bereits öffentlich bekannt gewordenen Be⸗ 
dingungen für den Verzicht auf ſein Souveränetäts⸗ 
recht nicht abgeht, und hinterher Frankreich vielleicht 
weiter zu verſtehen gibt, wie wenig es geſonnen war, 
entweder gegenüber der Schweiz oder Preußen ein 
förmliches Engagement einzugehen — was dann? 
— Die ruſſiſche Decemberdenkſchrift bringt Enthüllun⸗ 
gen, wie man ſie kaum für möglich halten möchte; ſie 
fpricht wörtlich von einer franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Allianz 
und Dictatur, bei welcher Preuß en, da fie doch zu⸗ 
nächſt gegen Deutſchland gerichtet iſt, Nichts gewin⸗ 
nen kann. Das Verhältniß Preußens zu einem ſol⸗ 
chen Bündniß bezeichnet die hieſige „Poſtztg.“ in ihrer 
geſtrigen zweiten Beilage ſehr treffend mit den Wor⸗ 
ten: „Ein ſchwächerer Staat zwiſchen zwer übermäch⸗ 
tigen und die eine Dictatur üben wollen, mag von 
ihnen eine Zeitlang, ſo lange ſie ihn gebrauchen, ge⸗ 
mäſtet und gehätſchelt werden, wird aber früher oder 
ſpäter unfehlbar von ihnen gemißhandelt und verſchlun— 
gen, und zwar geſchieht dies um ſo gewiſſer und um 
ſo mehr nach ſeinem Verdienſt, wenn er ihnen und 
ihren Zwecken ſich dienſtbar gemacht und ihnen gehol⸗ 
fen, ihre Gegner und ſeine Näheſten niederzuwerfen. 
Wenn Rußland und Frankreich abermals mit dem Bei⸗ 
ſtande des eines Theils der deutſchen Staaten den 
andern überwunden hätten, ſo würde abermals die 
Reihe auch an ihre deutſchen Allürten kommen und 
das Ganze ihrer „Verfügung“ anheimfallen, und dieſe 


die fie verurſachte, würden keine geringeren ſein. Wer 
da meint und rechnet, man wuͤßte das in Preußen 
nicht und würde treuherzig glauben, wenn es etwa 
hieße: „Das neue ruſſiſch-franzöſiſche Protectorat (!) 
wird ein ganz anderes und heilſames, das neue Joch 
ein ganz anderes und ſanftes, der Ausgang wird dies⸗ 


reicher fein,” der traut Preußen eine Vergeßlichkeit, 


eine Blindheit, einen Blödſinn zu, deren Nichtvorhan⸗ 
denſein erweiſen zu wollen faſt ebenſo beleidigend ſein 


ſende von Kaſaken ſchon zu Fuſſe an den Ort, wo 
der Fiſchfang beginnen ſoll. Ihnen folgen eine Menge 
Ruſſen und Kirgiſen, welche als gemiethete Arbeiter 
für die Pferde zu ſorgen haben, das Zelt oder die 
Filzhütte aufſchlagen, Feuer von Strauchwerk anma⸗ 
chen und überhaupt alle Arbeiten verrichten, die nicht 
unmittelbar der Fiſcherei angehören, mit welcher ſich 
der Kaſak allein beſchäftigt. Hinter den Kaſaken fol⸗ 
gen große Züge ruſſiſcher Kaufleute von Uralsk und 
anderen Orten mit ihren vielen Fuhren und Arbeitern, 
welche den Fiſchzug immerwährend begleiten, die Fi⸗ 
ſche, ſo wie ſie aus dem Waſſer kommen, ſofort von 
den Kaſaken kaufen, den Kaviar herausnehmen, ein⸗ 
ſalzen und in Tonnen ſchlagen, die Fiſche ſelbſt aber, 
nachdem auch die ſogenannte Hauſenblaſe herausge⸗ 
nommen iſt, entweder ſteinhart freien laſſen oder eben⸗ 
falls einſalzen, um Alles fo raſch als möglich in's 
Innere des Reichs zu verſenden. Zuſammen mit den 
Kaufleuten begleiten immer eine Menge Handelsleute 
oder Marketender den Fiſchzug, ſchlagen ihre leichten 
Hütten am Ufer auf, wo ſie dann Hafer und Heu, 
Brod, Backwerk, Nüſſe, Pfefferkuchen und anderes 
Eßwerk verkaufen, dabei aber auch Thee und Brannt⸗ 
wein verſchänken. Hat der große Zug dieſer Maſſe 
von Menſchen und Thieren in langen Reihen endlich 
die Ufer des Fluſſes erreicht, ſo werden in der Eile 
eine Menge von 500 bis 1000 Filzhütten, leichte Zelte 
und andere kleine Wohnlichkeiten errichtet, die aber, 


würde keine leidlichere und die Koſten und Schmerzen, l 


mal ein ganz anderer und zumal für Preußen glor⸗ 


würde, als es jene Vorausſetzung iſt. Die Rechnung 
auf Preußen iſt alſo falſch, und ſo iſt die ganze Rech⸗ 
nung falſch.“ — Dieſe Stelle wirft vielleicht ein Schlag⸗ 
licht auf Frankreichs dermalige Stellung im europäi- 
ſchen Ländercomplex und beſonders ſeine jetzigen Be⸗ 
ziehungen zum Cabinet von St. Petersburg. — Von 
dem derzeit hier lebenden und aus früheren Jahren 
bekannten Dr. Georg Köberle erſcheint nächſtens 
eine interreffante publiciſtiſche Arbeit, „Der Zeitgeiſt“ 
betitelt. Dieſe Schrift beſpricht die letzten 10 bis 12 
Jahre in ihren mannigfachen Beziehungen und wird 
in politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen nicht geringes 
Aufſehen machen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 4. Februar. Der „Weſer Ztg.“ wird 
unter vorſtehendem Datum geſchrieben: Wer den Cha⸗ 
rakter der hieſigen Bevölkerung genau kennt, dem kann 
die merkbare Veränderung nicht entgehen, welche in 
der politiſchen Stimmung derſelben ſeit den letzten 
Wochen eingetreten iſt. Unzweifelhaft hat die für die 
italieniſchen Provinzen verkündete Amneſtie in allen 
Kreiſen das wohlthuende Gefühl inniger Befriedigung 
und neu erwachter Hoffnungen hervorgerufen, und 
dieſes Gefühl iſt es auch, welches ſich offen in der 
Converſation in öffentlichen Lokalitäten ſowie in den 
Salons der eleganten Welt ausſpricht. Noch berech⸗ 
tigter erſcheint aber dieſe allgemeine Erhebung der 
Herzen und Geiſter dadurch, daß man auch in den 
höchſten Cirkeln keinen Hehl aus dem freudigen Ein⸗ 
druck macht, welchen die Begeiſterung des Volkes in 
der Lombardei auf das Gemüth des Monarchen ſelbſt 
hervorbrachte. Man citirt in dieſer Beziehung Stellen 
aus eigenhändigen Briefen hochgeſtellter Perſonen, in 
welchen ſich dieſes freudige Gefühl rückhaltslos äußert 
und zugleich den beſten Erwartungen bezüglich der Zu⸗ 
kunft Raum giebt. In denſelben Briefen wird zugleich 
mit beſonderer Anerkennung derjenigen Staatsmaͤnner 
gedacht, welche bei dem gegenwärtigen Reform- und 
Verſöhnungswerke mitwirkten“). Es wird kaum als ein 
öffentliches Geheimniß betrachtet, daß nach der Rück⸗ 
kehr des Kaiſers und gleichzeitig mit deſſen Reiſe nach 
Ungarn eine allgemeine Amneſtie für alle Provinzen 
des Reiches verkündet und zugleich die Statute der 
Landesvertretungen der allerhöchſten Sanction unter⸗ 
breitet werden. Sehr angenehm berührt uns auch der 
Widerhall, welchen die hier eingeſchlagene Richtung in 
der auswärtigen Preſſe findet und nebſt dem Stolze, 
womit der Oeſterreicher jetzt auf ſein wiedergeborenes, 
in friedlicher Entwickelung aufſtrebendes Vaterland 
blickt, erfüllt uns auch der Wunſch, daß derſelbe ver⸗ 
ſöhnliche und vorblickende Geiſt, welcher heute unſere 
oberſte Staatsverwaltung beſeelt, auch in den Nachbar⸗ 
ſtaaten möglichſt bald ſich kundgeben möge, damit nicht 
nur ein gemeinſames materielles Intereſſe, ſondern auch 
ein gemeinſames a Streben das Band zwiſchen 
Deſterreich und Deutſchland nur enger knüpfen könnte. 


Frankreich. 


Paris, 6. Februar. [Tages bericht.) Ueber 
Berger erfährt die Zeitung „Deutſchland“ nachträglich, 
daß ſein Gnadengeſuch an den Kaiſer mit den Worten 
begonnen habe: „Sire, Ew. Majeſtät ſind zweimal 
begnadigt worden und müſſen mich daher begnadigen.“ 

Nach dem „Moniteur du Loiret“ hätten die Be 
hörden alles verbrennen laſſen, was Verger ſeit ſeinem 
Eintritte in das Gefängniß geſchrieben hatte. 

Von der Fürſtin von Lieven, dieſer merkwürdigen 
bis in ihre letzten Stunden durch eine ſeltene Geiſtes⸗ 
klarheit ausgezeichneten Frau, theilt man einen ganz 
aus dem Leben gegriffenen Ausſpruch mit, den die 
Fürſtin wenige Tage vor ihrem Tode machte. Als ſie 
zum mae Male mehreren Perſonen zugleich Zutritt 
in ihrem Krankenzimmer verſtattete, war auch ein be⸗ 
kannter franzöſiſcher Staatsmann anweſend, der mit 
großen Summen beim Credit Mobilier betheiligt iſt. 
Er eiferte ſehr lebhaft gegen eine fremde Regierung, 
welche den neuen Geid⸗ und Creditinſtituten eine 
Stempelſteuer aufzulegen beabſichtiget. Nachdem er 


) Der Correſpondent der „Wei ätte i i 

x 8 „Weſer Z.“ hätte immerhin er⸗ 
ed daß es der „Courrier de Vienne“ der ce 
Zeitung“ iſt, dem er die Kenntniß dieſer Briefe verdankt. 


D. Red. 


da ſie den Fiſch ug immer ſtromabwärts begleiten, nu 
auf kurze Zeit Ne ſind. Alles iſt hier in Se 
Thätigkeit, um das Lager einzurichten, die Ufer wim⸗ 
meln von Menſchen und das Ganze gleicht einer gro⸗ 
Völkerwanderung. Endlich hat Alles einen Platz ge⸗ 
funden, am Ufer iſt die Signalkanone aufgeſtellt und 
neben ihr ſteht der Artilleriſt mit der brennenden Lunte. 
Nun erhalten die Kaſaken den Befehl, ſich in langen 
Reihen an den beiden Ufern des Fluſſes aufzuftellen, 
um hier das Signal zum Fiſchfange zu erwarten. 
Jeder Kaſak ſchleppt die Fiſchhaken und Brechſtangen 
hinter ſich her und ſtellt ſich an's Ufer, wo er gerade 
Platz findet, oder wo er glaubt eine tiefe Stelle und 
viele Fiſche zu finden. 
(Schluß folgt.) 


— CaãK 


Vermiſchtes. 


+ Der Flügel Adjutant Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen Oberſt v. Boddien, Commandeur des 2. U 5 — 
Regiments, iſt nach zweitägiger Krankheit am Nervenſteber in 
Gleiwitz geftorben. Herr v. Boddien war wie bekannt Mitglied 
des Frankfurter Parlaments und im Verein mit dem Reichs juſtiz⸗ 
en bes d den ebenfalls (don die kühle Erde deckt, der 

: r ſtehend igur des „Pi er ; 
fomijchen Aube Fig epmeyer“ unvergeßlich 
Diem geweſenen Miniſter Haſſenpflug werben 
jetzt in Kurheſſen von allen Seiten mee tegen g 
tet. Schon früher war er in den höheren Geſellſcha Freien nich 


eine Weile perorirt hatte, ſah er die Fürſtin Beifall 
und Beipflichtung erwartend an. Die kluge Fürſtin 
aber ſchüttelte ihr Haupt und ſagte, „aber mein Gott, 
Sie mein Herr müſſen es doch aus Erfahrung wiſſen, 
daß die Hazardſpieler immer ein höheres Kartengeld 
bezahlen müſſen!““ — Man verſichert, daß die ver⸗ 
ſtorbene Fürſtin Lieven im Geheimen mit Herrn Guizot 
verheiratet geweſen (2). Sicher iſt, daß die ganze Fa⸗ 
milie Guizot Trauer angelegt hat, als wenn es ſich 
um das Abſterben einer Verwandten handle. Die 
Fürſtin hinterließ Herrn Guizot übrigens eine lebens⸗ 
längliche Rente von 8000 Franken, welche die Familie 
der Verſtorbenen in ein einmal zu bezahlendes Capital 
verwandeln will. Die Fürſtin Lieven hatte 60,000 
Franken Rente. 

In Bezug auf die viel beſprochene Veröffentlichung 
der Memoiren der Fürſtin Sieven bringt die Inder 
pendance belge“ die Nachricht, daß die meiſten Pa⸗ 
piere von der ruſſiſchen Geſandtſchaft reclamirt wurden. 

Wie verlautet, hat der Staatsrath Herrn de Vitry 
zum Berichterſtatter über das Project betreffs der Steuer 
auf Eiſenbahn⸗ und andere Werthpapiere ernannt. Was 
das betreffende Project betrifft, fo find deſſen Haupt⸗ 
Beſtimmungen folgende: Es wird eine Steuer von , 
pCt. auf alle Verkäufe und Käufe von Actien und 
Obligationen erhoben, die nominell ſind. Für die Ac⸗ 
tien und Obligationen, 
werden die verſchiedenen 
nehmen, das 


ausgeſprochen haben, nämlich über die Exiſtenz eines 
angeblichen geheimen Vertrages, der im Namen der 
Weſtmächte Oeſterreich den Beſitz feiner italieniſchen 
Beſitzungen ſichergeſtellt habe. „Dieſes iſt eine Fabel“, 
ſagt der Conſtitutionnel weiter, „welche ſchon letztes 
Jahr aufgetiſcht wurde, und die Herr Disraeli wieder 
aufgetiſcht hat, um ſeine Rede zu würzen. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß Frankreich ſeiner friedlichen und gemäßig⸗ 
ten Politik zufolge während des Laufes des orientali⸗ 
ſchen Krieges Oeſterreich in Kenntniß geſetzt hat, daß 
es nicht die Abſicht habe, auf irgend einem Punkte 
Europas Eroberungen zu machen, und daß es deshalb 
auch Oeſterreich nicht in Italien beunruhigen würde. 
Es ſcheint uns, daß zwiſchen dieſer Sprache und der, 
welche Herr Disraeli den Kaiſer führen läßt, ein gro⸗ 
ßer Unterſchied beſteht. Es liegt ein Abgrund dazwi⸗ 
ſchen, eine Macht nicht angreifen und ſich verpflichten, 
ihre Beſitzungen zu garantiren; nicht verſuchen, ihr 
einen Theil ihrer Beſitzung zu nehmen, und ſie ihr 
ſicher ſtellen.“ t 1 

Aus China bringen der „Conſtitutionnel“ und die 
„Independance“ eine interreſſante Nachricht. Während 
China zur Stunde Alles anwendet, um ſein Reich für 
die fremden Beziehungen und Handelsverbindungen ſo 
viel als möglich abzuſperren, hat der König von Korea, 
obgleich er die Souzeränität des Hofes von Peking 
anerkennt, aber vollſtändig unabhängig von demſelben 
betreffs ſeiner inneren Angelegenheiten iſt, alle ſeine 
Küſtenſtädte für den Handel mit allen Nationen er⸗ 
Öffnet. Das Königreich Korea bildet die Halbinſel 
zwiſchen dem ochotzkiſchen und dem chineſiſchen Meere, 
gränzt im Süden an China und im Weſten und Nor- 
den an die Mandſchurei und Japan. Es iſt ein ſehr 
fruchtbares Land, producirt vortrefflichen Thee und wer⸗ 


en muß nach der Börfe fein Notizenbuch 
empeln laſſen, um die Zahl der gemachten 
Verkäufe zu conſtatiren. Jeder Verkauf 
Kauf, der ohne einen Wechfel = Agenten gemacht 


wird, wird mit einer Geldſtrafe belegt, die für jede] den feine Seidenſtoffe den chineſiſchen vorgezogen. 
ver⸗ oder gekaufte Actie zwanzigmal die Dividende be⸗ 5 3 
trägt, welche die Actie während des letzten Jahres ab- Großbritannien, 


geworfen hat; d. h. eine Perſon, welche eine Actie, 
die 200 Franken Dividende gegeben hat, ohne Wechſel⸗ 
Agenten kauft oder verkauft, würde 4000 Fr. Strafe 
zu bezahlen haben. 

Die Wahl Emil Augiers für den durch Hrn. Sal⸗ 
dandyss Tod erledigten Sitz iſt nicht mehr zweifelhaft. 
Die Candidatur des Franziskaners Lacordaire fand 
keinen Anklang. Viele Mitglieder wünſchen auf Sal⸗ 
vandy wieder einen großen Herrn folgen zu laſſen, 
und unterſtützten lebhaft die Tandidatur des Grafen 

arcellus. Der Graf hat das große Verdienſt, als 
Geſandtſchafts⸗Attache bei einem Ausflug auf die In⸗ 

Milo die danach benannte Venus gefunden zu ha⸗ 
en. Als er ſeinen Fund zu Herrn v. Fauvel, einem 
gezeichneten Kenner, brachte und ihn nach dem 

der Bildſäule befragte, antwortete dieſer: 
verſenk. Fr., und, in die Betrachtung derſelben ſich 
Sa. 10 fuhr er fort: 200,000 Fr. — 1 Million 
Welt Millionen — fie iſt die ſchönſte Bildſäule der 
Auß Graf Marcellus ſchenkte ſie dem Vaterland. — 
lit erdem hat er ſich vor Jahren durch philoſophiſche, 
terariſche und politiſch⸗ökonomiſche Aufſätze ausgezeich⸗ 


Aus London vom 6. Februar wird telegraphirt: 
„Zu Anfang der heutigen Unterhaus = Sitzung vertagte 
Hr. Layard wegen Abweſenheit Lord Palmerſtons eine 
von ihm angekündigte Interpellation. Er hatte näm⸗ 
lich die Abſicht, an die Regierung die Frage zu richten, 
ob der in Paris befindliche perſiſche Geſandte für ſeine 
Unterhandlungen mit Lord Cowley dieſelben Vollmach⸗ 
ten beſitze, mit welchen er in Conſtantinopel verſehen 
geweſen ſei, und wann ſie die auf den Krieg mit 
Perſien bezüglichen Papiere dem Hauſe vorzulegen ge⸗ 
denke. Lord John Ruſſell beklagt ſich darüber, daß 
die Antwort⸗Adreſſe auf die Thronrede gewiſſermaßen 
eine zum Voraus bindende Kraft für das Haus hin⸗ 
ſichtlich ſeines Meinungs⸗Ausdruckes über den perſiſchen 
Krieg habe. Sir George Grey entgegnet, eine derar⸗ 
tige Abſicht ſei der Regierung durchaus fern geweſen. 
Der Schatzkanzler erklärt als Antwort auf eine Frage 
Milner Gibſon 's, er werde das Ausgabe⸗Budget früher 
als gewöhnlich vorlegen und ſchlage zu dieſem Ende 
den nächſten Dienftag vor. Für die gefammte Finanz⸗ 
Vorlage könne dann das Haus einen Tag anberau⸗ 


net. Doch nimmt er ſchon ſeit Langem in der ſchönen] men. — Disraeli erklärt, er werde ſeinen die Aufhe⸗ 
Literatur keinen Platz mehr ein, und die Akademie will Einkommen⸗Steuer betreffenden Antrag nicht 


ne laſſen.“ 

ine telegraphiſche Depeſche aus London vom 7. 

Februar ane Im Unterhauſe war geſtern ohne 

Oppoſition eine Reſolution angenommen, welche die 

brief g eines Ausſchuſſes zur Prüfung des Frei⸗ 
ſes der Bank von England für wünſchenswerth 

erklärt. 

1 Die Morning ⸗Poſt bringt aus Alexandrien eine 
telegraphiſche Depeſche, wonach die Engländer eben im 
Begriff wären die Orte Mohammrad und Bender Ali 
Di der Küſte des perſiſchen Meerbuſen zu beſetzen. — 
. Esperence, ein griechiſches Journal, verſichert, 

B der König Otto vor der Räumung ſeines Reiches 
von den Weſtmaͤchten eine Aenderung ſeines Cabinets 
nicht vornehmen wird. 


Rußland. 


Petersburg, 30. Jänner. Der Kaiſer hat vor⸗ 
geſtern eine Reiſe bis in die Gegend von Tſchudowo 
unternommen, war aber geſtern ſchon wieder hier. — 
Der General⸗Major Budberg, Commandeur der im 
Kaukaſus ſtehenden 13. Diviſion, ſchon ſeit längerer 
Zeit kränklich und an dieſem Poſten vertreten, iſt jetzt 
penſionirt worden. — Der Collegienrath Lamanski, 
Secretär der hieſigen geographiſchen Geſellſchaft, hat 
Engländer fo daß dieſe bis an bie Außerfte Spige der Maften 
mit bem ſheuzlichſen L ae 2 dh fel 

ſo arg geweſen ſein und der Schmutz ſich 10 in dem 
geſetzt haben, daß man die Spuren davon noch lange 
wird. 


diesmal einen eigentlichen homme de lettres wählen. 
Dieſem Umſtand wird Augier die Majorität verdanken. 
Der Pariſer Correspondent des „Czas“ meldet die 
bevorſtehende Vermälung der Fürſtin Iſabella Czar⸗ 
toryska mit dem Grafen Johann Dzialynski. Die 
Hochzeitsfeier wird am 18. l. M. english like, das 
heißt ohne Tanz erfolgen. \ 
Auf den Boulevards hat der Schneider Duſſaloup 
die Liorde des Herzogs v. Malacoff im Fenſter ausge⸗ 
ſtellt. Sie ift weiß und mit Borten aus lauter Wappen 
beſetzt. Der neue Fürſt wohnt auf den champs elisees 
unweit des Arc de Triomphe, wo er eine ganze Etage 
einnimmt. Man hat ihn ſchon fo oft verheirathet, daß er 
letzt jeden, der ihm von einer Frau ſprechen wollte, 
aus dem Fenſter werfen würde. Trotz des eindring⸗ 
lichen Raths ſeiner Freunde und der Kaiſerin ſelb 
fällt es ihm nicht ein, Hymens Fackel anzuzünden. 
Paris, 6. Februar. [Sournalrevue) Der 
Conſtitutionnel widmet heute unter der Unterſcrift ſei⸗ 
nes Redacteurs en chef der Discuſſion über die eng⸗ 
liſche Thronrede in dem Londoner Parlamente einige 
Worte. Er findet, daß dieſe Discuſſion nur geringen 
Aufſchluß über die äußeren Fragen, die noch ſchwebend 
find, gegeben hat. Er findet, daß die Minifter der 
„Königin ſich nur über einen einzigen Punkt deutlich 


ſingeführt; ſeit feiner Entlaſſung aus dem activen Dienſt konnte 
on gar nicht mehr die Rede davon ſein, da ihm eine ſolche 
Stellung in Kaſſel nicht ſchmeichelhaft erſchien, fo verließ er die 
Reſidenz, um ſich in Marburg häuslich niederzulaſſen. Dort aber 
ſtieß ihn auch die Mittelklaſſe zurück, wie die bekannte Geſchichte 
mit dem Caſino nur zu deutlich bewies. Zur Neujahrszeit wurde 
ihm ſeine Wohnung in Marburg gekündigt; da er nun wegen 
einer andern Wohnung nachfragen ließ, mußte er erfahren, da 
man ihn in allen keſſeren Häuſern zurückwies. Nothgedrungen 
ließ er auch in Kaſſel nachforſchen, aber da will ihn noch viel 
— Jemand in fein Haus aufnehmen. Im Publieum glaubt 
rg daß er leicht in ganz Kurheſſen kein Haus finden werde, das 
auſzunehmen bereit ſei, und daß man ihn auf dieſe Weiſe zur 
uswanderung nöthigen wolle. 8 
8 In Kurheſſen iſt jetzt den Civilſtaatsdienern das 
ragen von Schnurr⸗, Knebel und Kinnbärten unterſagt worden, 
aggegen darf ein anſtändiger Backenbart beibehalten werden. Den 
Pedellen der Behörden, welche früher beim Militär geſtanden 
haben, iſt dagegen das Tragen eines Schnurrbarts geſtaitet. 
Im jüblichen Frankreich it, der Schnee in ſolch un⸗ 
Gbeueren Maſſen niedergefallen, wie nie ſeit enſchengedenken. 
anze Ortſchaften ſind im wahren Sinne des Wortes verſchneiet, 
ie Behörden haben vollauf zu thun, den Inwohnern wenigſtens 
bensmittel zu verſchaffen um fie. von änzlichem Untergange 
zu retten. Die Kälte nimmt zu; der Canal du Midi iſt zugefroren. 
— Eine neue Art bg Abührung, Ein en 
ia A, Allg. 31g. in ver ong erzählt: „um die Kriegs: 
wife im Kanton⸗Fluſſe zu beunruhigen, ließen die Chineſen 
deuerbrände gegen fie antreiben, und einzelne Chineſen zeigten da⸗ 
iu eine große Keckheit und Todesverachtung. So wurden auch 
fa Boote in Bewegung gelebt, gefüllt mit dem größten Un⸗ 
vi den China nur producirt, und wovon keiner ſich einen Be⸗ 
Vel machen kann, der nicht auf dem Kantonfluſſe geweſen. Dieſe 
darin wurden nun alen die Schiffe angetrieben, und vermittelſt 
angebrachter an verfäſſer erplodirten fie an der Seite der 


Munde. 
die lea Platz, die Füße auf den Tiſch gelegt und in ſeiner Hand 
die letzte Nummer des New ⸗ Orleans Delta, von Zeit zu Zeit 
den Rauch eines Cuba⸗Cigarre von ſich blaſend. An dem ande⸗ 
alli Ende des Tiſches ſitzt der unermüdliche Attorney General, 
eilig mit einem Briefe an feinen Agenten in New Pork beſchäftigt, 
se er die Anlage feines letzten Re nungs-Abſchluſſes in ſicheren 
10 Protent aufträgt. Der Staatsſeeretär wird nie mit feinen 
Depeſchen zur rechten Zeit für die Sitzung fertig und läßt auch 
dieſes Mal auf ſich warten. Die Herren von der Marine, dem 
Innern und des Poſt⸗Departements beſinden ſich auf Urlaub. Der 
langſame und nie aus feiner Faſſung zu bringende Secretär für 
er Geſwrtigen Angelegenheiten iſt der Letzte, welcher eintritt und 
die Geſellſchaft vollzählig macht. Nun beginnt die Unterhaltung, 
Die eſtrige Verhandlung im Senate oder Hauſe, der Leit-Artikel 
in der Union, die Kannengießerei in den Hotels und Ausſchüſſen 
bilden die erſten Themata des Geſpräches; hierauf werden ein 
halbes Dutzend Abſetzungen und Anſtellungen von Beamten be- 
ſprochen, worauf Privatbriefe der Buſenfreunde der Adminiſtration 
aus allen Staaten folgen, die vorgeleſen, begutachtet und erwie⸗ 
dert werden; endlich kommen die Negierungsgeſchäfte. Aber die 
Stunde zum Diner hat bereits geſchlagen, und der Präſident hat 
nur eben Zeit ſeinen Miniſtern zu empfehlen, die Sache für 
morgen vorzubereiten. Man trennt ſich mit dem Wunſche, ande⸗ 
ren Tages nichts zu verſäumen. 


— — 


mehren. Der Kaiſer hat zur Beſtreitung der Koſten 
eine ſehr bedeutende Summe bewilligt. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat bei dem Miniſter des Inneren beantragt, 
bei den Volkszählungen künftig mehr Angaben. ein: 


geographiſchen Statiſtik wünſchenswerth wäre. 
Geſuch war abſchläglich beſchieden worden. 


dung 
auf allerhöchſten Befehl hier verſammelt und den Be⸗ 


gen, überhaupt von Dis poſitionen geweſen ſein ſoll, 
welche durch die Ereigniſſe in Perſien motivirt wären. 
Es wurden mehrere Courriere hintereinander nach Oren— 
burg und an den Kaukaſus abgeſandt. 

Der Admiral Zebrikoff, der die zweite Brigade der 
ſchwarzen Meeres-Flotte commandirt, iſt nach Nicolajeff, 
die Generäle Kaphern, Commandeur des rechten Flügels 
der kaukaſiſchen Linie, und Gintoff, der neue Stabs⸗ 
Chef des ſibiriſchen Corps, ſind an ihre Beſtimmungs⸗ 
Orte abgegangen, degegen der bisherige Stabschef im 
Kaukaſus, General Major Indreniuß, hier angekom⸗ 
men. — Das Marines Departement hat für den Be⸗ 
darf der Flotte in ie Ha Kronſtadt, Reval, Abo 
und Archangel für das nächſte Jahr Lieferungen von 
mehr als 1,200,000 Centnern engliſcher Steinkohlen 
ausgeſchrieben. Bi 

Die Berichte des, wie bereits erwähnt, von der 
belgiſchen Regierung nach Rußland entſendeten ehe— 
maligen Conſuls von Singapore, M. Maſchet, über 
die commerciellen und induſtriellen Verhältniſſe Ruß⸗ 
lands lauten ſehr günſtig; M. Maſchet lobt, wie das 
„Journ. d. Debats“ meldet, beſonders die Tuch-Fabri⸗ 
kationen und erwähnt hierbei beſonders die trefflichen 
Maßregeln, welche für die Unterbringung und Ver⸗ 
pflegung der Arbeiter genommen ſind, die Sorgfalt, 
welche man für die Kranken und für die Erziehung 
der Kinder der Arbeiter an den Tag legt, hat ihn in 
Staunen geſetzt. — Daffelbe Journal bringt einige 
intereffante ſtatiſtiſche Notixen über Rußland. Nach 
denſelben beträgt die Seelenzahl des ruſſiſchen Reiches, 
mit Ausnahme Polens und Finnlands, welche 7 Millio⸗ 
nen Einwohner zählen, in runder Summe 60 Millio⸗ 
nen. Vom Jahre 1840 bis 1855 find 40 Millionen 
Geburten und 30 Millionen Sterbefälle notirt; alſo 
eine Vermehrung in 15 Jahren von 10 Millionen. 
Im Jahre 1853 ſind zu Petersburg 16,092 Geburten, 
unter denen ¼ illegitim, vorgekommen. Der fünfte 
Theil der aufgezählten Todesfalle iſt durch Bruſtleiden 
hervorgerufen. Das Klima in Petersburg iſt für dieſe 
Leiden nicht günſtig, während das in Moskau ſelbſt 
heilſame Wirkungen hervorbringen ſoll. a 


Local; und Provinzial Nachrichten. 
+ Für den verewigten Fürſten e von Thurn⸗ 
Taxis, General der Cavallerie und Oberft » Hofmeifter- Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, wurde am 5. l. M. in der Jeſuitenkirche 
u ended ein feierliches Seelenamt bei Aufſtellung eines gro⸗ 
zen Katafalks celebrirt. Die Anregung zu dieſer Todtenfeier 
ing von dem in Lemberg garniſonirenden Regiment aus, deſſen 
Inhaber der verſtorben Fürſt war. 

+ Am 27. Jänner verſtarb zu Bologna der k. k. öſterrei⸗ 
chiſche Generalmajor, Baron Joſeph Schneider⸗Arno, dor 
tiger Stadt und Platz Commandant, der früher eine Zeit lang 
in Krakau geſtanden. 5 

»Katholiſches Archiv. Demnächſt ſoll in Wien ein 
katholiſches Archiv als das officielle Organ des Episcopates er 
ſcheiuen, in welchem die biſchöflichen Erläſſe und Anordnungen für 
die Geiſtlichkeit zur Veröffentlichung gelangen werden. 

— Der Verwaltungsrath der Kaiſerin Cliſabeth⸗Vahn hat 
ſich bereit erklärt, die bei den uusgea earn en archäolo⸗ 
giſchen Funde in der Gegend von Groß- Pöchlarn zur Kenntniß 
der Central-Commiſſion für Baudenkmale zu bringen und deren 
Verſchleppung zu verhüten. 


—— ne 
Handels: und Vörſen Nachrichten. 


— Die Direction des aliziſch⸗ſtändiſchen Credit⸗ 
vereins hat zur Beguemlichfeit der Inhaber von galiziſchen 
Pfandbriefen, welche im Königreich Polen anſäßig ſind, eine Agen⸗ 
tie bei dem Handlungshauſe Leopold Kronnenberg in War⸗ 
ſchau errichtet, welche die fälligen Coupons und verloſten Pfand⸗ 
briefe zu vollem Nominal⸗Werthe in öſterrei iſchen Banknoten 
auszahlen, ſowie halbjährige Verfallszinſen escomptiren, ferner 


Kun und Literatur. 


+ München. Am 2. d. iſt die neueſte Arbeit der Frau 
Birch⸗Pfeiffer, „Die Grille“, über unſere Hofbühne gegangen 
und hat ſtarken Effect erregt. Das ſind allerdings erſchütternde 
Geſchichten! Wir haben die Geſchichte eines jungen Mädchens, 
der natürlichen Tochter einer leichtſinnigen Mutter vor uns, 
welche als Kind durch ihr ſchrankenloſes Weſen den Haß der 
Dörfler auf ſich zieht und als Here gilt, me, ihre Großmutter, 
die alte Fadet. Dieſe bringt zwar dem Madchen eine gute, 
ſittlich⸗religibſe Erziehung per Knute bei, > aber vom Volke 
dennoch für eine Zauberin gehalten, als Orakel bei allen Vieh⸗ 
und Menſchenkrankheiten zu Rathe gezogen 55 ebenſo gefürch⸗ 
tet, als gehaßt. Die alte Fadet hakte in ihrer Jugend eine 
Liebſchaft mit dem Bruder des reichen Barbaud, der aber lieber 
ſein Haus angezündet, als ſie hineingelaſſen hätte. Der Sohn 
dieſes Barbaud verliebte ſich in die von 54 Kor Ohmutter ſohte 
nannte „Grille“, welche Jedermann für häßlich hält, die aber 
doch als ein gar ſeltſam gutes, vernünftige, und ſchönes Mäd⸗ 
chen heranwachſt, ſo daß der ſich lang ſträudende Vater ſelbſt feis 
nem bis zur Raſerei verliebten Sohne t ädchen zuführt. 
Dies tft der oberflächliche Riß der an pikanten Situationen rei: 

en Handlung. 5 
N 8 Im Münchener „Punſch“ führen die bekannten Witzbolde 
Marl und Sepperl folgendes Zwiegeſpräch: Marl. Alſo der 
Dingelſtedt kommt fort? Da wird ſeine Gegenpartei jubeln. 
Sepperl: Ich ſage Dir: die größte Schadenfreude iſt nicht bei 
feinen Gegnern, ſondern auf Seiten der „Denker.“ (Bekannt⸗ 
lich der Name der gefeierten Schauſpielerin, gegen welche Din: 
gelſtedt einen Proceß eingeleitet.) 

* Se. Maſeſtät der König von Preußen hat dur 
Bildhauer Afinger iu Berlin eine Marmorbüfte von Gruft Moriz 
Arndt anfertigen laſſen und beſtimmt, daß dieſelbe in den Räu- 
men der Univerſitäts ⸗ Bibliothek zu Bonn aufgeſtellt werde. 

Die große Movität des Tages in der Pariſer Theaterwelt 


den 


von dem Kaiſer die Genehmigung erhalten eine an⸗ 
derthalbjährige Reiſe durch Europa zu machen, um die 
auswärtigen Verbindungen dieſer Geſellſchaft zu ver— 


ſaumeln zu laſſen, deren Kenntniß im Intereſſe der 
1 { Ein 
ähnliches, früher bei dem Finanzminiſter angebrachtes 


Es ſcheinen die Dinge in Perſien eine ernſtere Wen- 
zu nehmen als man urſprünglich vermuthete. 
Bekanntlich hatten ſich hier mehrere der Befehlshaber 
der Truppen am Kaukaſus und am Kaspiſchen Meere 


rathungen des Kriegsrathes beigewohnt, wo die Rede 
von neuen Truppen-Dislocationen und Goncentrirun- 


die von Coupons freien Talens gegen neue Coupons austauſchen 
und zeitweiſe auch mit dem An⸗ und Verkaufe von galiziſch⸗ſtaͤn⸗ 
bifipen Pfandbriefen befaſſen wird. 

— In Böhmiſch⸗Leipa ſoll am 10. d. M. eine Verſammlung 
abgehalten werden, in welcher über das Prejekt einer Eiſenbahn⸗ 
Verbindung zwiſchen Zittau und der nördlichen Staatsbahn über 
Böhmiſch⸗Leipa Berathung gepflogen wird. 

—Handelsgeſetz⸗Entwuürf. Die Trieſter Handelskammer 

hat in der Sitzung vom 26. v. M. beſchloſſen, auf Abſendung 
eines mit den Rhederei⸗ und Schifffahrts⸗Verhältniſſen vertrauten 
Juriſten nach Nürnberg anzutragen. 
D uber die Bergwerksproducten⸗Erzeugung in Niederöſterreich 
im Verwaltungsjahre 1856 gehen der „Linz. Ztg.“ folgende 
authentiſche Daten zu: V. Uu. W. W. 918,859 Gin. Steinkoh⸗ 
len, 742 Ctnr. Alaun, 30,445%%% Ctr. Floſſ.⸗ oder Roheiſen, 
347,408 Ctr. Eiſenerz. V. O. W. W. 656,628 Ctr. Steinkohlen. 
V. O. M. B. 62,369 ¼ , Ctr. Eiſenerz, 2618 Ctnr. Grafit. 
Zuſammen 1,575,487 Centner Steinkohlen, 742 Centner Alaun, 
30,445 % Ckr. Floſſ.- o. Roheiſ. 409,777 % Etr. Eiſenerz 
2618 Ctr. Graſit. 

— Nach einer Eröffnung des K. hayriſchen Staatsminiſteriums 
des Handels wurde das kgl. Nebenzollamt 2. Klaſſe zu Rückenbach 
im Bezirke Linda in Bayern aufgehoben. 

— Der neue ruſſiſche Zolltarif ift bereits ausgearbeitet, 
hat die allerhöchſte Genehmigung erhalten und ſoll ſchon im näch⸗ 
ſten Monat veröffentlicht werden. ‘ 

— Die Jänner⸗ueberſicht der Preußiſchen Bank zeigt gegen ge: 


prägtes Geld und Barren 23;869,600 Thlr. (Zunahme 1,033,000), 
einen Banknotenumlauf von 45,671,100 Thlr. (Abnahme 
1,403,800). 


Krakauer Curs am 9. Februar. Silberrubel in polniſch 
Ert. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Banfactien für fl. 100. — 
Plf. 414 verl. 412 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 98 7 
verl. 97 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 105%, verl. 104 ¾ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.28 8.20. Napoleond'ors 8.16 8.10. Vollw. hol 
Ducaten 4.50 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.53 4.47. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 96 ¼ —95 %. Galiz. Pfandbriefe 
ne bſt lauf. Coupons 83 / —82°/,. Grundentl.⸗Oblig. 82 — 81 ½. 
Na tional⸗Anleihe 86 ½ 85 ¼ ohne Zinfen. 

Wien, 9. Februar. (Wochenbericht.) Auf dem Schlacht⸗ 
viehmarkte wurden 2179 Stück aufgetrieben, und davon 1859 St. 
auf dem Platze verkauft. Der Durchſchnittspreis betrug 21— 24 fl. 
per Centner. 

Auf dem Getreidemarkte wurden 750 M. Weizen zu 4. fl. 
19 kr., 6036 M. Hafer zu 1 fl. 53 kr., (geſtiegen um 3 kr.) und 
58 M. Mais zu 2 fl. 36 kr., (geſtiegen um 5 kr.) im Durch⸗ 
ſchnitte verkauft. 

Frankfurt, 7. Februar. Berliner Wechſel 105. — Ham: 
burger Wechſel 89 Br. — Londoner Wechſel 117. — Pariſer 
Wechſel 93¾8. — Darmſtädter Bankactien 312. — 3% Spanier 
36 /. — 1% Spanier 23 ½6. — Spaniſche Creditbank von 
Pereire 537. — Spaniſche Creditbank von Rothſchild 495. 

Hamburg, 7. Februar. 3%. Spanier 34Y,. — 1%. 
Spanier 22%. — Stieglitz vom Jahre 1855—96/,. 

Getreidemarkt. Weizen loco preishaltend, Frühjahrs- 
lieferungen unbeachtet; Roggen loco unverändert, pro Frühjahr 
ab Königsberg 122 Pfd. zu 76 zu haben ohne Käufer. 

Oel loeo 31¼, pro Frühjahr 327/,, pro Herbſt 30". 

Kaffee unverändert, 2300 Sack Rio ſchwimmend, loco un⸗ 
gefähr 3000 Sack. a 

Zink 5000 Ctur. loco März 18%,. 

Amſterdam, 6. Februar. 1°, Spanier 23¼ 6. — 5% 
Ruſſen⸗Stiegltz 99 ½. — 5%. Ruff. Stieglitz von 1855 969, 
— Holländiſche Integrale 63 /. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert ſehr 
ſtille. Raps pro Frühjahr 90%, nominell, pro Herbſt 80. — 
Rüböl pro Frühjahr 50%. 3 a 

London, 6. Februar. 1%. Spanier 23%. — Sardinier 
90. — 5%. Ruſſen 108 /. — 4%, /, Ruſſen 96 ¼. — Hamburg 
3 Monat 13 Mk. 6 Sch. 

Das fällige Damſſchiff aus New York ift eingetroffen. 

Getreidemarkt. In Weizen limitirtes Geſchäft bei un⸗ 
veränderten Preiſen. Alle Sorten Frühjahrsgetreide flau; Preiſe 
gegen vergangenen Montag unverändert. Mehl flau und etwas 
illig er. 


Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
Mailand, 7. Februar. Die „Gazetta uffiziale 
di Milano“ meldet: Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
haben im Gnadenwege 29 im Straf hauſe von Mai⸗ 
land befindlichen Individuen den Reſt, zweien die 
l der Strafe erlaſſen, Einem die zweimonatliche 

erkerſtrafe in Hausarreſt zu verwandeln geruht; ferner 
wurde 13 Criminalverhafteten in Brescia 9 in Como 
und 7 in Pavia der Reſt der Strafe erlaſſen. Der 
ſchwebende Prozeß gegen 24 Bewohner der Gemeinden 
Garola, Padiano und Cremenzano wegen geleiſteten 
Widerſtandes gegen Gensdarmen am 8. Juli 1855 
wurde auf Allerhöchſte Anordnung niedergeſchlagen und 
die gegen dieſelben eingel itete Unterſuchung eingeftellt. 
urin, 7. Februar. Großfürſt Michael iſt von 
hier abgereiſt. 

Parma, 6. Februar. Geſtern ging das öſter⸗ 
reichiſche Garniſonsbataillon nach Piacenza, am 3. d. 
M. defilirte daſſelbe vor der Herzogin. Die Officiere 
hatten hierauf eine Abſchiedsaudienz und wohnten einem 
Diner und Balle im Palais bei; auch fanden ver: 
ſchiedene Ordensverleihungen ſtatt. 


.... — — — es 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeczek. 


iſt die Oper „Pſyche“ von Thomas, die nach der alten Mythe 
von Amor und Pſpche bearbeitet, in der Opéra comique gegeben 
wird. Man rühmt der Muſik, die mehr harmoniſch als melodiös 
ſein ſoll, Großartigkeit und antike Einfachheit des Styls nach, 
Eigenſchaften, die ſich vorzüglich in den trefflich gearbeiteten Chören 
bemerkbar machen ſollen. Wir unſererſeits erlauben uns, an der 
antiken Einfachheit und Großartigkeit der Muſik ſchon deshalb zu 
zweifeln, weil das Pariſer Publieum für dergleichen gewiß das 
am wenigſten empfängliche von allen iſt. 

“Der bekannte Schwätzer Philarète Chasles, der ſich 
die Krone der Lächerlichkeit durch feine Schiller - Ueberſetzung er⸗ 
worb, dieſer bewirbt ſich jetzt ernſthaft um den erledigten Stuhl 
in der Akademie. Die Zeiten find zwar längſt vorüber, wo ganz 
Europa ſtaunend aufſah zu der franzöſiſchen Akademie, aber 
Philarste Chasles, das wäre denn doch zu ſtark! u 
Der von uns erwähnte Prager Compoſiteur Herr Heinrich 
iſt nach Weimar abgereiſt, um ſeine Urwald Symphonie vor 
Franz Lißt zu produciren. 

Franz Lißt hat den Wunſch geäußert, 
Ordensbruderſchaft der Franziskaner zu werden. 
offenbar nur deßhalb, auf daß es von ihm heiße: 
Virtuos wie Franz is kaner. b 

+ Fräulein Rachel befand ſich zu Ende hat ſich v. J. 
in Esnea in Oberegypten, ihr Geſundheitszuſtand hat ſich merk⸗ 
lich gebeſſert. 


itglied der 
— that dieß 
ſo groß als 


Theater⸗Anzeige. > 
Samftag, er Mets, ele“ Benefice des 
Herrn Waltzer Mozart's „Zauber N eh geben. . 
(Zur Berichtigung der in Nr. 30 d. Bl. gebrachten Notiz über 
das nächſtens auf der Bühne auszuſtellende Bild wird uns mit- 
getheilt, daß dasſelbe kein Gemälde, ſondern eine kunstvolle mufi- 
viſche Arbeit ſei, zu welcher nicht weniger als 120,000 geſchliffene 
bunte Glasſtifte verwendet wurden.) 
— 


das Recht vorbehalten, ihm den Vertrag zu kündi⸗ N. 256. ps 
gen, wenn er feinen Verpflichtungen nicht nachkäme. Von Sei Kundmachung. f eh 5 
Zum Schluſſe wird bemerkt, daß die Krynicger Bade⸗ Von Seite des Krakauer iſraelitiſchen Gemeinde⸗ 
anſtalt in der Saiſon 1856 von 238 Familſen und be⸗ Comité's wird in Folge Erlaſſes der hohen ER, Landes: 
ziehungsweiſe von 537 Perſonen beſucht wurde, und daß regierung vom 27. April 1856 3. 7335 zur allgemei⸗ 
dieſe Saifon vom 5. Juni bis 20. September gedauert nen Kenntniß gebracht, daß die Wahl eines Rabbiners 
habe. für den Krakauer Judengemeinde⸗Bezirk mit dem Gehalte 
jährlicher 750 fl. CM. hierorts gleich nach Ablauf des 
untengeſetzten Termines ſtattfinden werde. a 
Die Bewerber um dieſen Poſten haben ihre gehörig 
iuſtruirten Geſuche bis Ende März 1857 bei dem Kra⸗ 
kauer iſraelitiſchen Judengemeinde-Komité frankirt ein⸗ 
zubringen, und darin die legale Nachweiſung: 
a) Ueber ihr Alter, ihren Geburtsort und ihre bie: 
herige Beſchäftigung. 
b) Ueber ihre Eigenſchaft als öſterreichiſcher Unter⸗ 
than. 
c) Ueber ihre Moralität. 
d) ueber ihre Eignung zum Rabbineramte, und 
e) Ueber die zurückgelegten Gymnaſialſtudien beizu⸗ 
ſchließen. 
Vom iſrael. Gemeinde-Komité der k. Hauptſtadt 


Homöopathiſcher echter 


Gesundheits - Kaffe 


von 


Aug. Sunderhoff in Nordhauſen. 


Verordnet vom hieſigen homöopathiſchen Arzte Herrn 
Dr. Kéler in ½ und ¼ Pfund⸗Päckchen gebrannt und 
gemalen per 1 Pfd. 20 kr. 

Das Haupt:Depot für die k. k. öſterreichiſchen Stan: 
ten unterhält Carl Herrmann in Krakau. 

In Lemberg zu haben bei C. Milde. 


Aug. Sunderhoff 


in Nordhanfen. 


Amtliche Erlaͤſſe. 


Nr. 27963. Ankündigung. (105-2-3.) 


einer Lieferung von Roßhaarmatratzen zc. 
Zur beſſern Einrichtung der Badeanſtalt in Krynica 
werden: 
20 Stück dreitheilige Roßhaarmatrazzen, 
20 „ mit Roßhaar gefütterte Kopfpolſter 
und 20 „ wollene weiße Sommerdecken 
anzuſchaffen geſucht. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre dieß fälligen 
ſchriftlichen verfiegelten Anträge längſtens bis 26. Fe⸗ 
bruar l. J., 12 Uhr Mittags, bei dem Oekonomate der 
k. k. Finanzlandes⸗Direktion in Krakau (Amtsgebäude 
am Stradom) zu überreichen, wo um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags zur kommiſſionellen Eröffnung der Offerte ge⸗ 
ſchritten werden wird. 

Dem Offerte iſt ein Vadium von 20 fl. beizuſchließen, 
welches demjenigen, deſſen Anerbieten gleich von der 


Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗ Direction. 
Krakau, am 14. Jänner. 1857. 


3. 121. Ediet. (109.23) 


Von dem k. k. Bezirksamte als Gerichte Wojnicz 
wird hiemit bekannt gemacht: 

Es ſei über Anſuchen des Grundbeſitzers Simon 
Nowak aus Zdonia die Einleitung der Amortiſirung 
des demſelben angeblich in Verluſt gerathenen National⸗ 
Anlehensſcheines dd. 16. Auguſt 1854 Nr. 373 über 
50 fl. CM., ausgefertigt von dem k. k. Steueramte 
Wojniez bewilligt worden. Es wird daher derjenige, 
in deſſen Beſitz ſich dieſe Urkunde befindet, hiemit auf⸗ 
gefordert, ſeinen Beſitz dieſem Gerichte, ſo gewiß binnen 


Wiener Börse - Bericht 
vom 9. Februar 1857. 


Kommiſſion als unannehmbar befunden wird, im Falle einem Ja er. 
f . IR : hre, das ift bis zum 4. Februar 1858 anzu: 5 
ſeiner Anweſenheit unmittelbar zuräageſtelt werden wird. zeigen, widrigens dieſer Aniehensſchein für null und nich⸗ Krakau, den 22. Jänner 1857. Nat u 4 Geld. Waare. 
Lieferungsbedingniſſe: En 5 E i aaenleben zu 5%. 0 „% é 2 80787 
1) Jede Matrage hat aus 3 gleichen Polſtern zu be⸗ tig erklärt würde. Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. = W v. 3. 1851 Serie Be zu 5% . 92—93 
ſtehen, welche zuſammen 18 Wiener Pfund reines ainiern e n DB HT 34,2... | ann ad Nr. 110. Kundmachung. (103.3) Stanfefgufkberfipenbungen 10 . 1 
Roßhaar ohne alle Beimengung anderer Stoffe] Nr. 2442. Ediet (78.3) Am 16. Februar 1857 umd uhr Vormittags, detto „ 4% Tin 
wohlgezupft und gleichmäßig vertheilt enthalten E wird beim k. k. Bezirksamte zu Wieliczka eine Licita⸗ Ki PL u RR. 66 ½ 
müffen. g Vom Andrychauer k. k. Bezirksamte als Gericht wird tion wegen Verpachtung der Beſpeiſung der Gefangenen detto 2 3755 — WE 
Der Ueberzug hat aus feſtem, dichten, gewöhn⸗ hiermit öffentlich kundgegeben, daß über Anſuchen des und Sträflinge an den Mindeſtfordernden auf die Zeit detto 5 © ler nr Inn. 1 
lichen Matratzenzeug zu beſtehen, wovon eine, mit] Franz Damski'ſchen Concursmaſſa⸗Vermögens⸗Verwalters vom 1. März 1857 bis Ende Dezember 1857 abgehal— Gloggnitzer Oblig. m. Rüdz. 50 FB 1 
dem Siegel des Offerenten verſehene Probe dem] die gerichtliche Feilbietung der in dieſe Concursmaſſa] ten werden. Oedenburger detto „ 5% é 95 
Offerte beizulegen iſt. gehörigen Realität ad Nr. 4 in der Stadt Andrychau, Dieß wird zur allgemeinen Kenntniß mit dem gebracht, Mabuse te in 1 en 
2) Die Kopfpolfter find aus demſelben Zeuge wie die] beſtehend in einem ebenerdigen Steinhauſe, Hausplatz und daß im Durchſchnitte täglich 40 Portionen benöthiget] Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% nn lee 
Matratzen anzufertigen und haben je 4 Pfund gut- Hofraume, unter nachſtehenden Bedingniß bewilligt, werden, daß das zu erlegende Vadium 260 fl. CM. be⸗ detto v. Galizien, Ung. ıc. „ 67 514% 1 
gereinigtes, wohlgezupftes Roßhaar ohne alle Bei⸗ und zu dieſem Behufe zwei Feilbietungstagſatzungen, auf trägt, daß auch ſchriftliche Offerten angenommen, und Bam pe aneige „ 375 W 
mengung anderer Stoffe zu enthalten. den 3. März und 4. April 1857, jedes Mal um 10 Uhr die übrigen Bedingniſſe vor der Licitation bekannt gege— e v. J. 1834 nn Br 8 
3) Die angetragenen Decken find nach ihrer Länge,] Vormittags, bei dieſem Gerichte beſtimmt wurden. ben werden. detto i r f 
Breite und Schwere und ſonſtigen Beſchaffenheit 1) Zum Ausrufspreiſen wird der gerichtlich erhobene K. k. Bezirksamt als Gericht. detto „ 1804 %%% 
in dem Lieferungsantrage genau zu beſchreiben. Schätzungswerth von 2477 fl. 8 kr. EM. angenommen] Wieliczka am 31. Jänner 1857. Como-Rentſcheine. „„ 
4) Die Lieferungszeit wird auf den 20. April d. J. und jeder der Licitationsluſtigen hat 10% des Schätzungs⸗ 7 { — — 
8 ee m ze ee frei, die zu | werthes nn zu Händen der „ . e Galiz. Pfandbriefe zu 4% Sieg 
liefernden Artikel auch früher abzuſtellen. miſſion im Baaren zu erlegen, welches dem Meiſtbieten⸗ Nordbahn ⸗Prior.⸗Oblig. „ 
5) Den Unternehmungsluſtigen wird ferner freigeſtellt, | den in die erſte Kaufſchllingshalſte eingerechnet, den Uebri⸗ Privat Anzeigen. Sara I ie . 7% Pe, ig Ra 
’ 2 7 17 " —— Dam S Bu 
die Lieferung in Krakau oder in Neu Sandee zulgen aber nach der Licitation zurückgeſtellt werden wird. (89 3_6) Bon 8 dene (m Sub + 5% Bi 5152 


8 3°, Prioritäts⸗Oblig. der Staats- Eiſenbahn⸗Ge⸗ 

ellſchaft zu 275 Franes per Stück.. 115-116 
Actien der Nationalbank. er rer ae 0BDr- 1000 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatlihe. 99½—99 / 
Action der Oeſt. Credit⸗Anſtalt 282¼—283 


2) Der Erſteher iſt verpflichtet, die erſte Kaufſchil⸗ 
lingshälfte binnen 14 Tagen, die zweite binnen der dar⸗ 
auf folgenden 30 Tage, vom Tage der Zuſtellung des 
den Licitationsact beſtättigenden gerichtlichen Beſcheides 


realiſiren und darnach auch ihre Anträge einzu⸗ 
richten. 

6) Es werden auch Anträge auf die einzelnen Artikel, 
(Matratzen, Polſter und Decken) angenommen werden. 


Für Pflanzenfreunde 


7 75 8 Preiſe 1 5 e ir; gerechnet, Aal zu erlegen, oder ſich auszuweiſen, | erschien und liegt zu frankirter Versendung bereit: N. Oeſt. Escompte⸗Geſ 119 120 
onders in Ziffern und Buchſtaben beſtimmt und] daß die verhypothezirten Gläubiger ihre Forderungen auf 3 e Budweis⸗Linz- Gmundner Eiſenbahn. 262263 
ohne Bezugnahme auf ein anderes Offert ausge-] der Hypothek belaſſen wurden, oder ſich mit dem Käufer Pr eiscourant Nr. 15, „ „ Nordba n N a g 225.225 
drückt werden. auf irgend eine Weiſe ausgeglichen haben. von 724 Kaen abet e 0 500 a 1 310 %½ 311 
[7 7 7 3 x id 2 2 8 15 2 [7 " e 2 eth⸗Bahn zu 2 . 
8) Für alle Lieferungsgegenſtände wird eine ſolide 3) Der Käufer hat die auf dieſer Realität intabalir⸗ G. Geitner's mit 30 pCt. Einzahlung. . 101--101% 


ten Laſten nach Maß des angebotenen Kaufſchillings zu 
berechnen, wenn die Gläubiger ihr Geld vor der allen 
falls vorgeſehenen Aufkündigung nicht annehmen wollten. 


„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 107 107 / 

„ „Theißbahn F 

„ „ Lomb. venet. Eiſebd. 264 

„ „ Donau-⸗Dampff ifabsto-@efetiehaft 35378578 
detts 18. Emiſſion 7 


Arbeit aus guten Stoffen gefordert, daher auch 
Alles zurückgewieſen werden, was nicht qualität⸗ 
mäßig befunden wird. 


TI BA-CA TN 


9) Die gelieferten Gegenſtände werden commiſſionell 4) Sollte dieſe Realität in den obbeſtimmten zwei . i i f 
und zwar je nach dem Orte der Ablieferung ent⸗ es nicht über oder wenigſtens um ir Schlgunge⸗ 2 1 bei, Zwickau ie Ban Be Pf Kettenbr⸗Geſellſch. 7 | 
weder von dem Oekonomate der Finanz-Landes- f preis an Mann gebracht werben, fo wird im Grunde Auf 80 Folien enthalt derselbe, von den gesuch-|  , peſther Kettenbr.⸗Geſelſch. — — 
Direktion oder von der Finanz⸗Bezirks⸗Direktion in §. 148 der gal. 8. B. und hohen Hofderretes vom testen Sommerflorblumen fürs freie Land N denen! „ Wiener Dampfm.-⸗Geſellſc .. . 76-77 
Nun Sandee flernommen und hebel in Abfiht[25. Suni 1824 Mr. 2017 zur Vernehmung der Gffu-|der Aquarien (in Zimmern, Glashäusernund| „_ dle 2. mi, mit Prior 825 
auf ihre entſprechende Beſchaffenheit geprüft werden. | biger wegen Aufſtelung erleichternder Bedingungen die Parks) bis zu den gigantischen Baumfarrn $ Rah- Fürft Ehterhap 40 fl. .. 444 
Behufs dieſer Prüfung wird insbeſondere der In⸗] Tagfahrt auf den 20. April 1857 um 10 uhr Vor⸗ nen des tropischen Urwaldes — die veſcheten] % en > „ ee 
halt der Matratzen und Polſter unterſucht und die] mittags beſtimmt, zu welcher die auf der Realität grund⸗ Samzulnagen: - 5 Sali W 
Abwage deſſelben vorgenommen werden, daher denn bücherlich ausgezeichneten Gläubiger mit dem Anhange Unter Zusicherung promptester Bedienung em-], Salm — 12—12 % | 
auch das Wiedervernähen der aufgetrennten Stellen] vorgeladen werden, — u he 1 8 anni ge " Dai En 10 e We 
N Koſten zu ge⸗ der Sti der Erfi einenden gezählt werden. „ Pa REE Ir 
en beben min ae 5) Soda gr Käufer den Licitationsbedingniſſen G. Geitner. „Clary RR 9. 
haben wid. RAN ii ee e e en Be. 
10) Für die qualitätmäßig abgelieferten Gegenftände | wird Genüge geleiſtet haben, e i ü iner i f 
} wird dem an die möglichft ſchnelle Bes] chen das Eigenthumsdecret zu eee 15 —— er⸗]“ Der unbekannte Eigenthümer einer in Paris gekauften] Amſterdam (2 Mon.). — 88 
zahlung des bedungenen Lieferungspreiſes zugeſichert. theilt, und die gerede, en Meer : Butterma chine Bi az Sie. Ei BE 
11) Das Vadium wird nach beendigter Lieferung zurück-] der übernommenen von 74 4, e e ) / Gonftantinopel detto u 
geſtellt, im Falle der Nichtzuhaltung des Lieferungs⸗ Kaufſchilling übertragen pr Ef PR der Wolle ſich gefäligſt binnen 2 Monaten, wegen Ueber: Fan in e Med“) 10 
vertrags hingegen als verfallen erklärt. 6) Sollte dagegen der rſteher we che immer der] nahme derſelb a Gefertigt Spedi ene . 
f : re nicht erfüllen, fo verliert er das en, bei dem Gefertigten, Spediteur, Livorno (2 Mon.) 2 ki. 
Bun de b. Finanz Landes Direktor. Feilbietungsbedingniſſe unte Realität wird auf ſein Johannis-Gaſſe Nr. 462, im 2. Stock, melden; London Fr 106 / — 
Krakau, am 14. Jänner 1857. erlegte Vadium, und 23 em e era" A * | widrigenfalls ſelbe, nach Ablauf diefer Zeit, dem Ver⸗] Mailand (2 Mon.) e 3 
Taka, ðit Gefahr und Unkoſten i „einzig 0 ſender nach Paris zurückgeſtellt werden würde. e Barraie MlTeee 
Nr. 27963. Kundmachung. 1106. 278) Er ne dee e Krakau, den 27. Jänner 1857. Abele cn realen. ub.ü :: 3888 
8 x adium ur Beri 0 oſten 1 ; F lebe us 10 
Für die Krynicger Badeanſtalt (auf dem galiziſchen ſo wie Ay Enefehädigung der Hppothekar⸗ und ſon (90. 3) Sal. Dembiger. u. Se 93 255 
— n Impertaleee er er EEE 


Religionsfondsgute Muszyna im Sandezer Kreiſe) wird 
auf die Dauer der Saiſon 1857 ein Gaſtgeber geſucht. 
Unternehmungsluſtige haben ihre mit einem Vadium von 
0 fl. und mit den gehörigen Ausweiſen über ihre bis⸗ 
herige Beſchäftigung und die Befähigung zur befriedi⸗ 
genden Beſorgung eines ſolchen Geſchaͤfts, ſo wie über 
ihre Vermögensverhältniſſe und ihre Unbeſcholtenheit be⸗ 
legten Offerte längſtens bis Ende März 1857 bei der 

k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Neu⸗Sandez zu Über: 

reichen. BR und in der Regiſtratur der k. k. Finanz 

er in Krakau können die Bedingniſſe die: 
[3 ng ei 1 

f Die weſentüchſen bein — 

1) Di Auen eines Pachtſchllings wird nicht ge: 

a I 0 ein etwaiges Anbot jedoch angenommen. 

2) Der Gaſtgeber erhält für die Vertragsdauer das 
Traiteurgebäube, beſtehend aus 3 Wohnzimmern, 
einem Saale, einem Billardzimmer und zwei Gaſt⸗ 
immern ſammt Nebenubicationen und der vorhan⸗ 
denen Einrichtung zur Benützung. 

3) Für dieſelbe Dauer wird ihm die Befugniß zum 
Tabakkleinverſchleiße verliehen. 

4) Der Unternehmer Ban Recht, Speiſen, Getränke 
und Erfriſchungen aller Art an die Gäſte zu ver⸗ 
abreichen, muß ſich jedoch hiebei den Weiſungen des 
Badearztes fügen. 


ſtigen Gemeingläubiger⸗ der allfällige Mehrbetrag aus 
dem übrigen Vermögen des Käufers eingebracht werden, 


Aut, u 
indem dieſer für jeden Schaden, der aus der Nichtzuhal⸗ „Vorläufige Lcuzeige. 


tung der Bedingniſſe den Gläubigern erwachſen ſollte, „ Das in mehreren großen Städten mit vieler Aner⸗ 
mit ſeinem ganzen Vermögen zu haften hat; ſo wie er kennung aufgenommene: 


e der Relicitation erzielten höheren gt oß b (y 0 fora ma 


Kaufſchillings auf den ueberſchuß keinen Anſpruch hat. 
vom 


7) Die Koſten der Einantwortung und Einverleibung 

a der Dt uaigebüht hat der Käufer aus Eigenem 

ohne Abſchlag vom Kaufſchillinge zu bestreiten. . 
Kriegsſchauplatze in der Krim 

wird nebſt mehreren anderen Kunſt⸗Rundgemälden, von 

Donnerſtag den 11. Februar an, in der Grodzka'er⸗ 


8) Der Schäbungsact und das Grundbuch können 
ie dagen und abſchriftlich erhoben werden; 

Gaſſe, im vormals Wjelopolskiſchen Palais, zur An⸗ 
ſicht ausgeſtellt. 


über Steuern und ſtädtiſche Abgaben kann jeder Kauf⸗ 
(41) D. Schmidt. 
.. ͤ ͤ KT: —-—t — —ͤ 
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Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Abgang von Krakau: 
1% ( um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
nach Dembica ( um 3 Uhr Minuten N 
; ( um 6 Uhr 10 Minuten Morgens. 
nach Wen | um3 uhr 25 Minuten Nachmittag. 
nach Breslau u. ; 
Warſchau (um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 
um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 
um 2 uhr 36 Minuten Nachmittag. 


von Dembica N 
von Wien 0 um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag 


luſtige die Auskunft bei der Steuer- und Stadtkaffe 
angen. ; ap 

9) Sfeneliten werden zu diefer Licitation zu Folge 
der beſtehenden Geſebe und Mn des hohen Hofdecrets 
vom 28. März 1805 und bet ER: Verordnung 
vom 2. October 1853 A t. G. B. weder per⸗ 

ſönlich, noch mittelſt eines Bevollmächtigten zugelaſſen. 
Von dieſer Feilbietung werden ſämmtliche, dem Wohn: 
orte nach bekannten Hypothekar⸗ und ſonſtigen Concurs⸗ 
maſſegläubiger zu eigenen Händen oder mittels der dem 
Gerichte bekannten achwalter und Bevollmächtigten, ſo 
wie auch jene, deren ohnort hiergerichts unbekannt ift, 
/ tungsbeſcheid entweder gar nicht, 


um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


lau u. 
von Bredleu um 2 uhr 55 Minuten Nachmittag 


Warſchau 
Abgang von Dembica: 


(um 11 uhr 15 Minuten? ; 
nach Krakau ( um 2 11 70 ER 


Ankunft in Dembica: 


Ein Fräulein, welches im 


2 2 5 
Kleider⸗ Wäſchenähen 
geſchickt iſt, wünſcht in e 2965 billige Be⸗ 
dingungen unterzukommen. äheres zu erfragen beim f um 3 Uhr 37 Minuten Nachmittag. 
Drechsler in der Tiſchlergaſſe Nr. 62. e | um 12 Uhr 25 Minutenge aan. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5) Auf die Bade und Trinkkuranſtalt ſteht dem Saft: oder denen dieſer Feilbie neee - a 

Fierlet oder Einfluß zu. r nicht zeitgerecht zugeſte en könnte, durch den Barom.⸗Hoͤhe Specifiſche . d Anderung der 

0 — an ieee — f 2 Dei 21715 5 wache is ae Del 1 een S n wal 5 5 5 nee! Richtung und Stärke a land Erſcheinungen a im 
— 8 orny aufgeitellten urator in Parall. Linie indes er Atm 8 in d aufe d. Ta 

ige Zufriedenheit erworben hat — die thunlichſte Handelsmannes Georg 8 van Bermögens:Ber- 8 aun teh Neaumur der Luft des Winde osphäre in der Luft oon bi 5 


Berückſichtigung in Betreff der Verlängerung des endlich die Concursmaſſe 
Vertrages auf die nächſte Saiſon und fo fort zu⸗] walter verſtändigt. 


geſichert, dagegen aber auch der Badeverwaltung! Andrychau, am 29. 


In der Buchdruckerei des „UZAS«, 


December 1856. 


